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Zwangs korporation der Landwirthſchaft. 


Es iſt leicht geſagt, daß der Landwirthſchaft durch ge⸗ 
noſſenſchaftliche Gliederung, durch ſolidariſche Haftung im 
Perſonal⸗ wie im Realkreditweſen, durch Einfügung neuer 
Rechtsnormen in die vermeintlich alleinherrſchende römiſch⸗ 
rechtliche Gliederung geholfen werden müſſe. Aber wie das 

eſchehen kann, ohne der Landwirthſchaft ſelbſt Feſſeln anzu⸗ 
egen, die ſchlimmer ſein könnten als ihr heutiger Nothſtand 
(dieſen einmal im behaupteten Umfange zugegeben), davon 
machen ſich die Befürworter einer radikalen Reform offenbar 
keinen zureichenden Begriff. Weil ein Zuſtand wünſchenswerth 
erſcheint, der dem heutigen entgegengeſetzt iſt, darum wird 
leichten Herzens der weite Weg von Wünſchen zum Ausführen 
überſprungen, und die Phantaſte malt ſich ein ideales Zukunfts⸗ 
bild aus, bei dem von Schulden und der perſönlichen Haftung 
des Schuldners, von Zwangsverkäufen, Theilungen, koſt⸗ 
ſpieligen Abfindungen, perſönlichem Ungemach und Folgen 
schlechter Wirthſchaft nichts mehr zu ſpüren iſt. Weil Alle 
für Einen einſtehen ſollen, darum erſcheint die gemeinſame 
Noth hinweggetilgt, und als einzige, aber um ſo angenehmere 
Frucht der Gemeinſamkeit ftellt ſich ein Zuſtand des Glücks 
und der behaglichen Sorgloſigkeit für jeden Einzelnen dar. 
Eine Reihe von Agrarpolitikern hat in der jüngſten Zeit die 
Grundlinien dieſes wünſchenswerthen kommenden Idealzuſtandes 
gezeichnet. Wir nennen von ihnen nur Albert Schäffle, deſſen 
Vorſchläge zur Reform des ländlichen Kreditweſens, zur ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Zwangsorganiſation, zur Ausſcheidung des 
Zwiſchenhandels und privaten Darlehenweſens aus den land⸗ 
wirthſchaftlichen Verhältniſſen von Angebot und Nachfrage 
allerdings ein wohldurchdachtes Syſtem bilden, von dem man 
lernen kann, auch wo man widerſpricht. Nach Schäffles Vor⸗ 
bild haben andere Sozialpolitiker Einzelvorſchläge gemacht, und 
dieſe an verſchiedenen Stellen unternommenen, für verſchiedene 
landwirthſchaftliche Beſitzverhältniſſe empfohlenen Reformen 
ſollen, fo ſcheint es, jetzt auch geſetzgeberiſch verwerthet werden. 


Wir wiſſen bisher nicht, was der vorbereitete preußiſche 
Geſetzentwurf betreffend die Errichtung von Landwirthſchafts⸗ 
kammern enthalten wird, aber wohl verbürgt iſt, daß Herr 
Miquel darauf ausgeht, den Real⸗ und Perſonalkredit in der 
That zu reformiren, ihn zwangsgenoſſenſchaftlich aus der 
„Willkür“ der geltenden Bedingungen unſerer Rechtszuſtände, 
wonach jeder ſo gut oder ſo ſchlecht fährt, wie er wirthſchaftet, 
herauszuheben. Von den neuen Landwirthſchaftskammern iſt 
einſtweilen nur bekannt, daß im Staatsminiſterium lebhaft 
darüber berathen wurde, ob ſie auf der Grundlage der Frei⸗ 
willigkeit oder des geſetzlichen Zwangs errichtet werden ſollen. 
Im letzteren Falle käme natürlich alles darauf an, zu welchen 
Zwecken die neuen korporativen Verbände dienen ſollen. Einſt⸗ 
weilen iſt es wohl als ſelbſtverſtändlich zu betrachten, daß 
ihnen keine Aufgaben zugewieſen werden können, die über die 
beſtehenden Rechtszuſtände hinausgehen, daß alſo nicht etwa 
auf dem Wege der bloßen Einführung der Landwirthſchafts⸗ 
kammern die unendlich ſchwierige Frage einer Reform der 
Kreditverhältniſſe mit abgemacht werden kann. Aber ſchon in 
der Abſteckung des vorläufigen Rahmens der zukünftigen 
Thätigkeit der Kammern und der weiteren genoſſenſchaftlichen 
Gliederungen, zu denen ſie vielleicht den Anſatz bilden ſollen, 


kann ſoviel an planmäßiger Abſicht und an Vorbereitung eines 


künftigen Zuſtandes ſtecken, daß der Entwurf ſehr aufmerkſam 
wird geprüft werden müſſen, nicht bloß in Preußen, ſondern 
auch im übrigen Deutſchland. 

Es wäre ein geſetzgeberiſcher Umſchwung, der kaum ſeines 
Gleichen hätte, wenn jetzt die erſten Schritte zu einer Durch⸗ 
brechung der bisherigen Formen für den Perſonal⸗ und Real⸗ 
kredit gethan würden. Die verſchuldeten und die unverſchul⸗ 
deten Beſitzer werden von den kühnen Reformern, die einſt⸗ 
weilen zum Glück nur auf dem geduldigen Papier arbeiten, 
regelmäßig auf gleichem Fuße behandelt, und Keiner fragt 
danach, ob es den unverſchuldeten Beſitzern gefallen wird, ihrer 
guten Wirthſchaftsführung Ketten anlegen zu laſſen, durch die 
ſie, wirthſchaftsrechtlich betrachtet, zu Deutſchen zweiter Klaſſe 
werden müßten. Wir können uns eine zwangsgenoſſenſchaft⸗ 
liche Regelung des Perſonalkredits kaum anders als in der 
Form denken, daß eine gemeinſame Kaſſe da iſt, die dem 
Gläubiger die Sicherheit gewährt, die er jetzt von dem Schuldner 
allein oder deſſen Bürgen beanſprucht. 

Gewiß iſt es klar, daß der Perſonalkredit billiger nutzbar 
zu machen ſein wird, wenn die Sicherheit durch die zwangs⸗ 
genoſſenſchaftliche Kaſſe gewährt wird? Aber wie ſoll ſich die 
Kaſſe füllen? Doch nur, indem alle Glieder der Genoſſen⸗ 
ſchaft beitragen, und das bedeutet praktiſch, daß die wirth⸗ 
chaftlich ſtarken Beſitzer Opfer bringen ſollen, die fie für ſich 


5,45 M. File 
BE 


— ans er — nenn namen u rwesi 


ndertſter N Jahrgan 


11. Januar. 


nicht nöthig haben, wobei es kommen könnte, daß ſie ge⸗ 
rade durch dieſe Opfer wirthſchaftlich ſchwach werden. 
Denn je größer der Bedarf, deſto größer natürlich auch 
die Quote der Beitragsleiſtungen, und die Schwachen 


werden alsdann umſo weniger zahlen können, die Geſunden 


umſo mehr zahlen müſſen. Weiter: Die Reformer 
reden einer Zwangsablöſung der Grundſchulden das Wort. 
Die Verwegenſten von ihnen wollen den Staat mit der an⸗ 
genehmen Aufgabe dieſer Ablöſung betrauen, die Beſcheideneren 
würden ſich mit einer Umwandlung der Grundſchulden in 
amortiſirbare Darlehen nach dem Muſter der Provinzialland⸗ 
ſchaftsinſtitute begnügen. Wo ein Bedürfniß für derartige 
Aenderungen gewiſſermaßen organiſch entſtanden iſt wie bei den 
Landſchaften, da iſt nichts dagegen zu ſagen. Indeſſen würde 
auch hier die geſetzgeberiſch gewaltſame Beſchleunigung des 
Prozeſſes durch Zwangsgenoſſenſchaften nur von Uebel ſein. 
Die am meiſten drohende Klippe bei einer Neuregelung der 
ländlichen Beſitz⸗ und Kreditverhältniſſe iſt überhaupt immer 
und überall, daß der Einzelne auch wider ſeinen Willen und 
wider den Zuſchnitt und die Bedürfniſſe ſeiner Privatwirth⸗ 
ſchaft genöthigt werden ſoll, ſich an einer Gemeinſamkeit zu 
betheiligen, deren Nutzen für die Andern ihn nicht über den 
unter Umſtänden großen Schaden für ihn ſelbſt hinwegtröſten 
könnte. Es wird beiſpielsweiſe vorgeſchlagen, den Verkauf der 
landwirthſchaftlichen Produkte zwangsgenoſſenſchaftlich zu be⸗ 
ſorgen. Das klingt ganz annehmbar, aber wir möchten es 
nicht erleben, wie viel Streit und Mißvergnügen entſtehen 
wird, wenn dieſe Beſtimmung einmal Berechnungen und Hoff: 
nungen des einen Grundbeſitzers lahm legen würde, um viel⸗ 
leicht ſeinem Nachbar, der bei ſchlechterem Wirthſchaftsbetriebe 
ein geringeres Produkt in die Maſſe bringt, unverdiente Vor⸗ 
theile zuzuwenden. 

Hoffentlich läuft noch viel Waſſer unſere Ströme hinab, 
ehe die Landwirthſchaft, die ſich aus der Freiheit nach dem 
Joche ſehnt, die Laſt dieſes Jochs zu fühlen bekommt. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 10. Jan. [Das proviſoriſche Han⸗ 
delsübereinkommen mit Spanten] Am 12. Juli 1883 
wurde in Berlin ein Handelsvertrag mit Spanien unterzeichnet, 
nachdem der frühere Vertrag ſchon am 15, März außer Kraft ge⸗ 
treten war. Der neue Vertrag enthielt eine Reihe von Zoller⸗ 
mäßigungen. Nichts deſtoweniger erließ am 9. Auguſt der dama⸗ 
lige Reichskanzler Fürſt Bismarck eine Bekanntmachung, welche die 
deutihen Zollermäßigungen ſchon am 14. Auguſt in Kraft ſetzte. 
Der Bekanntmachung vorausgegangen war ein mit Zuſtimmung 
des Bundesraths abgeſchloſſenes Uebereinkommen zwiſchen dem 
Reichskanzler und der königlichen ſpaniſchen Regierung, daß unter 
dem Vorbehalt der ſpäteren Ratifikation des Vertrages die Zoller⸗ 
mäßigungen beiderſeits ſofort in Kraft geſetzt werden ſollten. Kaum 
war die Bekanntmachung erſchienen, ſo legte die geſammte liberale 
Preſſe Proteſt ein gegen das verfaſſungswidrige Verfahren des 
Reichskanzlers. Im Jahre 1880, als es ſich um die Durchführung 
eines ebenfalls ohne borgängige Zuſtimmung des Reichstages ab⸗ 
geſchloſſenen proviſorlſchen Handelsabkommens mit Oeſterreſch⸗Un⸗ 
garn handelte, welches überdies den Zolltarif gar nicht berührte, 
ſondern nur den Abbruch der Handelsbeziehungen der beiden 
Staaten verhindern ſollte, ſah ſich Fürſt Bismarck gezwungen, we⸗ 
nigſtens die Verlängerung dieſer Uebereinkunft dem Reichstage zur 
Genehmigung vorzulegen. Obgleich die Reichsregierung der Anſicht 
war, daß ſie innerhalb ihrer geſetzlichen Kompetenz gehandelt habe, 
glaubte ſie, der Erörterung principteller Meinungsverſchiedenheiten 
auf einem Gebiete, auf dem jede dauernde Entwickelung ohne volle 
Uebereinſtimmung der geſetzgebenden Faktoren undenkbar ſei, aus 
dem Wege gehen zu müſſen. Im Jahre 1883, wo es ſich um eine 
Abänderung des Zolltarifs ohne Befragung des Reichstags han⸗ 
delte, war die Kompetenzüberſchreitung zwelfellos. Der Zolltarif 
beruht auf Geſetz und kann alſo nur durch ein Geſetz abgeändert 
werden. Der Reichskanzler mußte ſich denn ſchließlich auch dazu 
verſtehen, den Reichstag am 29. Auguſt zu berufen, um demſelben 
den Handelsvertrag mit Spanien zur Genehmigung und die Be⸗ 
kanntmachung vom 9. Auguſt zur nachträglichen Zuſtimmung vor⸗ 
zulegen. Gleichwohl ließ der Reichstag es ſich nicht nehmen, zur 
Wahrung ſeines verfaſſungsmäßigen Rechts durch ein beſonderes 
Geſetz dem Reichskanzler für die durch die Bekanntmachung er⸗ 
folgten Anordnungen von Zollermäßigungen Indemnität zu er⸗ 
thetlen. Zu einer ähnlichen Kompetenzüberſchreitung hat ſich die 
Reichsregierung Ende Dezember v. J. genöthigt geſehen. Das 
proviſoriſche Abkommen mit Spanien lief am 31. Dezember ab; der 
neue Vertrag hatte die Zuſtimmung der Cortes noch nicht erhalten. 
Um den Eintritt eines vertragsloſen Zuſtandes zu vermeiden und 
die Gleichberechtigung Deutſchlands mit den konkurrirenden Staaten 
auf dem ſpaniſchen Markt zu ſichern, die ſchon durch die am 1. Ja⸗ 
nuar in Kraft getretenen Verträge Spantens mit der Schweiz, 
Norwegen und der Niederlande bedroht war, entſchloß ſich die 
Reichsregierung mit Zuſtimmung der Einzelregierungen das dem 
Ablauf nahe Uebereinkommen mit der Maßgabe, daß Spanien auch 
Anſpruch auf die ermäßigten Weinzölle hat, bis zum 31. Januar 
zu verlängern, nachdem der Reichstag dem Vertrage mit Spanien, 
der dieſem dauernd die Meiſtbegünſtigung einräumt, bereits zuge⸗ 
ſtimmt, ſich aber dann bis zum 9. Januar vertagt hatte. Dabei 
behält die Regierung ſich vor, die nachträgliche Genehmigung des 
Reichstages einzuholen und ihrerſeits den Antrag auf Extheilung 
der Indemnität zu ſtellen, die im Jahre 1883 dem Fürſten Bis⸗ 
marck exit vom Reichstage aufgezwungen wurde. Wie man ſieht, 
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unterſcheldet ſich das Verhalten des Grafen Eaprivi in dieſer Frage 
ſehr erheblich von dem ſeines Vorgängers. Gleichwohl ſpricht die 
dieſem nahe ſtebende Preſſe die Hoffnung aus, die Freiſtnnigen 
würden, wie im Jahre 1883 die Indemnität verweigern. Der 
Wunſch, dem Grafen Caprivt Schwierigkeiten zu bereiten, tritt hier 
deutlich hervor. Wer aber die Rede Haenels bei der erſten Bera⸗ 
thung des ſpaniſchen Vertrags am 30. Auguſt 1883 nachleſen will, 
wird ſofort erkennen, daß die Gründe, aus denen die Fortſchrlitts⸗ 
partei die Indemnität ablehnte, bei der heutigen Sachlage nicht 
zutreffen. Am 31. Auguſt erklärten die Abgg. Dr. Bamberger und 
Dr. Braun Namens der „Lib. Vereinigung“ ausdräcklich: „Wir 
haben die Verfaſſung nicht verletzt; wir wollen der Regierung den 
Weg zeigen und können ihr ſagen, wenn ſie dieſen Weg betritt, ſo 
find wir bereit, Indemnität in den geſetzlichen Formen zu ertheilen; 
mehr aber können wir nicht thun; und wir werden Die in dleſer 
mangelhaften und verfaſſungswidrigen Form uns angeſonnene In⸗ 
demnttät nicht ertheilen.“ Heute iſt es aber nicht ein Mitglied des 
Reichstags, ſondern die Reichsregierung ſelbſt, welche mit dem An⸗ 
trag auf Indemnität an den Reichstag herantritt und deshalb 
werden auch die Freiſinnigen dem Antrag ſtattgeben. Für die Zu⸗ 
kunft aber wird es angezeigt ſein, die Regierung für ſolche Fälle 
geſetzliche Vollmacht, natürlich vorbehaltlich der nachträglichen Ge⸗ 
nehmigung zu ertheilen, um ſolche, mit den Rechten des Reichstags 
und der Berfaſſung unverträgliche Nothbehelfe überflüſſig zu 


machen. 

> © Berlin, 9. Jan. In den Regierungskreiſen hat man 
die Hoffnung auf ein Durchbringen der Tabakſteuer⸗ 
vorlage noch nicht aufgegeben, trotzdem man ſich doch wohl 
darüber klar ſein muß, welche Verheerungen die Annahme 
dieſes Geſetzes in einer der größten Induſtrien Deutſchlands 
anrichten muß. Nicht nur durch die Abnahme des Konſums 
wird die Tabakinduſtrie geschädigt, ſondern die Unmöglichkeit 
für alle kleinen Fabrikanten, den vorgeſchriebenen Kontroll⸗ 
maßregeln zu genügen, wird viele Tauſende von jetzt wirth⸗ 
ſchaftlich ſelbſtändigen Individuen in Lohnarbeiter oder in 
Bettler verwandeln und ſo nicht nur die direkt betroffenen 
Tabakintereſſenten, ſondern unſer ganzes Wirthſchafts leben 
ſchädigen. Ebenſo wie man ſich, wenn man ſich ohne Vor⸗ 
eingenommenheit die Verhältniſſe anſteht, über dieſe Folge 
klar ſein muß, ſo muß man aber auch erkennen, daß die Annahme 
dieſer Vorlage unbedingt den Weg für die Monopolprojekte 
ebnen wird. Wenn Hunderte und Tauſende von Fabrikanten 
vernichtet, und die übrigen geſchwächt werden, fo wird es in 
einigen Jahren nicht allzuſchwer ſein, das Monopol einzu⸗ 
führen. Die Fabrikanten, welche dann noch in kümmerlicher 
Weiſe ihre Exiſtenz friſten, werden keine Kraft mehr haben, 
gegen die vollſtändige Vernichtung ihrer Exiſtenz anzukämpfen, 
ja es werden vielleicht viele von ihnen froh ſein, wenigſtens 
noch eine kleine Abfindungsſumme zu erhalten. Es bleibt 
dann zwar noch der Widerſtand des Volkes gegen das Mo⸗ 
nopol zu überwinden, aber wenn die Intereſſenten ſelbſt ſich 
nach dem Monopol ſehnen, ſo müßte die Widerſtandskraft des 
Volkes ſchon ſehr groß ſein, wenn ſie ſich Geltung verſchaffen 
will. Wenn das Volk ſeinem Widerwillen gegen das Monopol 
Geltung verſchaffen will, ſo muß es jetzt dafür ſorgen, daß 
nicht die geplante Fabrikatſteuer, welche nur eine Vorbereitung 
zum Monopol iſt, angenommen werde. Dazu brauchen nur 
die Wähler aller Wahlkreife ihren Vertretern im Reichstage 
deutlich ihren Willen kund zu thun. 

— Die Agitation des Buchhandels gegen den Antrag 
der Abgg. Gröber und Hitze auf Abänderung der 
Gewerbeordnung findet lebhafte Unterſtützung von 
Seiten der Angehörigen der verſchiedenen Buchgewerbe. Aus 
den Kreiſen der Buchdrucker liegen bereits Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen zu dem Proteſte gegen den Antrag vor von ſeiten 
folgender Korporationen: Bund der Buchdruckereibeſitzer 
(Berlin), Deutſcher Buchdrucker⸗Verein (Vorſitzender Bruno 
Klinkhard in Leipzig), Innung Leipziger Buchdruckerelbeſitzer 
(Leipzig), Deutſcher Buchdrucker⸗Verein (Kreis V Bayern) 
München, Verein Münchener Buchdruckereibeſitzer (A. V.) 
München, Deutſcher Buchdrucker⸗Verein Sektion III (Main). 
— Auch die Handelskammern haben zum Theil Ver⸗ 
anlaſſung genommen, ſich über den Antrag mißbilligend aus⸗ 
zuſprechen. Die Leipziger Handelskammer hat u. a. 
Vertreter in das Leipziger Agitations⸗Komitee geſandt und 
die Handelskammer zu Bielefeld vor kurzem eine öffent⸗ 
liche Proteſtverſammlung der Gewerbetreibenden einberufen. 

— Ueber die Ergebniſſe der Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Veranlagung für 1893/94 bringt die „Nordd. 


Allg. Ztg.“ eine amtliche Mittheilung, der wir folgende Zahlen 


entnehmen: 

Die Zahl der Zenſiten betrug nach dem in der erſten 
Inſtanz erzielten Veranlagungsſoll 2481837 gegen 2 437 886 im 
Vorab, hat alſo um 43 951 oder 18 Proz. zugenommen, 
d. i. das Dreifache der Bevölkerungszunahme. Der veranlagte 
Steuerbetrag ſtellte ſich auf 123 190 131 Mark gegen 
124 842 848 M. im Jahre 1892,93, war alſo um 1652 717 M. 
oder 18 Proz. niedriger. Von dem Minus entfallen auf 
die juriſtiſchen Perſonen (Aktfengeſellſchaften, Genoſſenſchaften 2c.) 
664537 M. und auf die phyſiſchen Perſonen 988 180 M. Trotz dieſes 
Rückgangs des Steuerbetrages iſt das veranlagte Einkommen der phy⸗ 


Sischen Perſonen um rund 1 Million Mark (von 5724 auf 5725 
Heil) geen und der Ausfall am Veranlagungsſoll wird nur 
dadurch bewirkt, daß die auf die eingelegten Beſchwerden ſeitens 
des Oberverwaltungsgerichts für 1892/93 getroffenen Entſchei⸗ 
dungen präjudiztell wirkten. Uebrigens wird durch den Erfolg der 
Berufungen und Beſchwerden der thatſächliche Eingang der Steuer 
gegenüber dem Veranlagungsſoll vermuthlich erheblich ermäßigt 
werden, wie denn im Jahre 1892/93 bet 320 653 Berufungen und 
13556 Beſchwerden eine Herabſetzung um 3154087 M. ſtatt⸗ 
gefunden hat. 
a — Au Veranlaſſung der Staatsregierung fand am Montag 
im Saale des Poſtgebäudes zu Berlin eine Verſammlung von 
Regſerungsvertretern, Ingenieuren und Induſtriellen ſtatt zur 
Erörterung der Frage der beſſeren Ausnutzung der Waſſer⸗ 
kräfte für die Induſtrie. Die Mintſterien für öffentliche Arbeiten, 
für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft hatten eine An⸗ 
zahl Vertreter entſandt. Die Grundlage der Verhandlungen bildete 
der Bericht, den der Profeſſor der Techniſchen Hochſchule in Aachen, 
Intze, über die im Auftrage des Miniſteriums für Handel und 
Gewerbe ber ee e der Waſſerverhältniſſe 

ens veröffen at. 
eee ef Jan. Vor dem Reichsgericht fand heute die 
Reviſionsverhandlung in Sachen des Poſtgehilfen Witzke und des 
früheren Reſchstagsabgeordneten Kunert ftatt, die wegen Ent⸗ 
wendung krſegsgerichtlicher Erkenntniſſe an der Breslauer Gefan⸗ 
enenanſtalt zu 9 bezw. 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden 
An. Die Reviiion wurde verworfen. 

* Aus Sachſen, 8. Jan. Durch Eintragung in das Staats⸗ 
ſchuldbuch Sachſens iſt in den Jahren 1885 bis 1893 ein 
Nennwerth von 17 610 500 M. in dreiprozentiger Renten Anleihe 
vom Jahre 1876 und 14005700 M. Renten aus den fpäteren 
Jahren, zuſammen alſo ein Betrag von 31 616 200 M. in Buch⸗ 
Forderungen auf den Namen beſtimmter Gläubiger umgewan⸗ 
delt worden. Die Einlieferung dieſer Summe tft in 1213 Poſten 
erfolgt. Es beſtehen am Ende des Jahres noch Forderungen auf 
29 307 200 M., die ſich auf 590 Gläubiger, wovon 350 im König⸗ 
reiche Sachſen wohnen, vertheilen. Die Benutzung des Staats⸗ 
ſchuldbuches nimmt von Jahr zu Jahr zu, iſt aber im Hinblicke 
auf die gebotenen Vorthelle noch immer nicht genügend. Verwal⸗ 
tungs koſten werden nicht erhoben, nur ein minimaler Betrag bei 
den Beurkundungen. 


Rußland und Polen. 


petersburg, 7. Jan. [Orig. ⸗Ber. d. „Bol. . 

In a Kreiſen verlautet, daß zu Neujahr (ruf. Stils) 
namhafte Veränderungen in höchſten Reaterungs⸗ 
und Adminkſtrativ⸗Reſſorts beporſtehen. In erſter 
Linie ſoll ein Wechſel im Präſidium des Reichsraths 
geplant ſein. An Stelle des derzeitigen Präſidenten des Reichs⸗ 
rathes, des Großfürſten des General⸗Feldmarſchalls Michael Nito- 
lajewitſch, werde der Großfürſt Thronfolger treten, um unmittelbar 
in die Regierungsgeſchäfte eingeweiht zu werden. Für den Poſten 
des wegen zerrütteter Geſundhelt in den Ruheſtand tretenden Juſttz⸗ 
minißers Manaſſs in fol der Staatsſekretär und Dirigivende 
der Kodlfikations⸗Abtheillung des Reichsrathes, Muraw ie w, aus⸗ 
erſchen jein, und zu ſeinem Gehilfen der Geheimrath Nakljudom 
beflimmt ſein. Den Poſten eines Staatssekretärs und Chefs der 
Kodffikatlonsabtheilung des Reichsrathes ſoll der bisherige Gehilfe 
des Miniſters des Innern, Senator und Geheimrath v. Plehwe, 
erhalten, der Nachfolger dieſes Letzteren aber der ſeitherige Gehilfe 
des Juſiſzminiſters, Geheimrath Goremylin werden. Weiter ver⸗ 
lautel, daß der Chef der Reichskontrole, Staatsſekretär Philſppow, 
An den Ruheſtand zu treten gedenke und zu feinem Nachfolger der 
bisherige Gehilfe des Finanzminiſters, Geheimrath Iwaſchtſchenkow, 
deſignirt jet. Der bisherige Verweſer des vereinigten Miniſterlums 
der Landwirthſchaft und der Reichsdomänen, Geheimrath Jermo⸗ 
low, ſoll zum Chef des genannten Miniſterlalreſſorts ernannt wer⸗ 
den. Auch heißt es, daß der frühere Finanzminiſter v. Wiſchne⸗ 
gradski für einen hohen Staatspoſten auserſehen ſel. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach dürfte in Kurzem auch der Poſten eines 
Generalgouverneurs von Finnland, den bislang der General⸗Adju⸗ 
tant Graf Heyden bekleidet, vakant werden, da derſelbe allen Ernſtes 
entſchloſſen in, ſich in den Ruheſtand zu begeben, und zwar um jo 
mehr als ſeine Poſition in Finnland eine überaus ſchwierige und 
geradezu unhaltbare geworden ſein fol. Wer dafür auserſehen, 


U 
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Leiſtungen, die durch die Eigenartigkeit ihrer Erſcheinung und zeichnendes Mimenſpiel eine ganz voczügliche Wiedergabe, die 
durch die bedeutende Perſönlichkeit des Sängers ein mehr als durch den Sänger noch mehr an Ausdrucksfähigkeit und über⸗ 


Stadt⸗Theater. 
Poſen, 10. Januar. 
„Der Troubadour“ von Berdt. 
Gaſtſpiel des Herrn Nicolaus Rothmühl. 
ö Einen ähnlichen überraſchenden Eindruck, wie ihn neulich 
der Raoul des Herrn Rothmühl hinterlaſſen, hat auch 
fein geſtriger Manrico gemacht. Auch hier ſtand uns wieder 
der hochbegabte und kunſtgebildete Sänger gegenüber, der in 
Ausübung ſeiner Kunſt einen ſo hohen Grad von Vollkom⸗ 
menheit erreicht hat, wie es nur Wenigen beſchieden iſt. Der 
Manrico gehört grade nicht zu unſern ſpeziellen Lieblingen, 
aber Herr Rothmühl hat es verſtanden, durch die harmoniſche 
Ausgleichung von dramatijeher Kraft und geſanglicher Vir⸗ 
tuoſität, von der auch ſeine geſtrige Leiſtung wieder erfüllt 
war, uns derartig dafür zu erwärmen, daß wir mit vollſtem 
Entzücken ihm zugehört haben und wiederholt von ihm in 
unſeren Erwartungen übertroffen worden ſind. Aus der leben⸗ 
digen und doch maßvollen Aktion trat dieſer Manrico mit 
ſeiner zärtlichen Anhänglichkeit an ſeine vermeintliche Mutter 
und mit ſeiner glühenden Liebe zu ſeiner geliebten Leonore 
ſo feſt charakteriſtiſch heraus, wie wir es nur ſelten bei Dar⸗ 
ſtellern dieſer Rolle geſehen haben; und was den Geſang 
betrifft, ſo war nach beiden Richtungen hin die Stimme 
wieder von gleichwerthiger charakteriſtiſcher Färbung 
durchtränkt, ſodaß dadurch der Held ſowohl wie der 
Liebhaber zu vollſtem Rechte kamen. Beſonders wirkſam 
war Herr Rothmühl in dem Ständchen hinter der Szene und 
noch mehr in dem Abſchiedsgeſange, das wie ein erſterbendes 
Schwanenlied zu uns aus dem Kerker drang, ſo innig und ſo 
aus drucksvoll, daß die Melodie unter dieſer meiſterhaften Be⸗ 
handlung an Adel und Bedeutung gewinnen mußte. Die Arie 
vor der berühmten Stretta „Nr dir weih' ich mein Streben“ 
hörte Leonore nicht, wie gewöhnlich es zu geſchehen pflegt, 
am Tiſch ſitzend an, ſondern fie ſtand neben Manrico, und 
unter den heftigſten mimiſchen Ausdrücken von Leidenſchaft 
und Zärtlichkeit trug Herr Rothmühl te mit innigem be⸗ 
deutungs vollen Pathos vor, und auf dieſe Weiſe erhielt dieſe 
Nummer einen überraſchenden, aber wohlberechtigten Erfolg. 


Um es kurz zuſammen zu faſſen, die beiden Gaſtabende des das Bewußtſein, 
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entzieht ſich noch vorläufig der Betrachtung. In jedem Falle 
aber dürfte das Neujahr viele Ueberraſchungen bringen. 8 

* Der vatikaniſche Korreſpondent der „Pol. Korr.“ beſtätigt, 
der Papſt habe in Folge der Vermittelung des Baſchofs von 
Tereſpol und der franzöſiſchen Botſchaft auf Veröffentlichung der 
bereits vorbereiteten Encyklika über die Lage der Katholiken 
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Spanien. N 

* Wie gemeldet, hat der in Saragoſſa verhaftete Anar⸗ 
chiſt Salvador Franch (auch Santiago Salvador) vor 
dem Polizeirichter das Geſtändniß abgelegt, der alleinige 


in Polen verzichtet, jedoch den Biſchof erſucht, feine Beſchwer⸗ Verüber des Attentats im Liceo⸗Theater ge⸗ 


den über die unter blutigen Gewaltthaten erfolgte Schließung der weſen zu fein. 


Kirche in Kroſche zur Kenntniß feiner Regierung zu bringen. 

* Das Kanonenboot „Gornoſtai“ wurde auf Befehl des 
General⸗Admirals wegen Untauglichkeit aus den Liſten der Flotte 
geſtrichen. Ferner iſt die 29. Flotten ⸗Equipage des 


Herzogs don Edinburg in 29. Flotten⸗Equtpage des Her⸗ greif ich! fie mußte einen 


zogs Alfred von Koburg⸗Gotha umbenannt worden. Wie der 


Zeitung „Kaſpij“ berichtet wird, begann der für erloſchen geltende 110 


Vulkan Boeh⸗Dar am 20. Dez. v. J. plötzlich Flammen 
auszuwerfen, welche die ganze Umgegend von Baku erhellten. 
Riga, 6. Jan. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß man den Theil Sibi- 
riens, der ein milderes Klima hat, mit wirklichem Ernſt 
der Ziviliſation erſchließen will. Selbſtverſtänd⸗ 


Spaniſche Blätter berichten Nachſtehendes über 
die Ausſagen Salvadors: 

Er ſchleuderte zwei Bomben, wovon nur die eine explo⸗ 
dirte; warum die zweite verſagte, erklärte Franch, fit ihm unbe⸗ 
Konſtruktions⸗Fehler haben, 
Er trug die beiden Bomben in ſeiner Gürtelſchärpe verborgen, 

achdem er im zweiten Range Platz genommen, wartete er ruhi 
3 die Vorſtellung dem Ende zuneigte und alle Augen auf die 
Bühne gerichtet waren. Dann ergriff er beide Bomben und ſchlen⸗ 
derte ſie mit voller Kraft mitten in das dichtbeſetzte Parg zet hin⸗ 
ab. Bei der durch die Exploſton hervorgerufenen paniſchen Ver⸗ 
wirrung wurde es Salvador nicht ſchwer, zu entkommen; da er 
jedoch wußte, daß die Polizei ihn als einen Anhänger anarchiſti⸗ 
ſcher Ideen kannte, verbarg er ſich zwanzig Tage lang in einem 
nächſt dem Frtedhofe gelegenen Haufe. Dann verließ er Barcelong 


lich wird dieſes Unternehmen durch jene großen Gründe be⸗ und machte ſich zu Fuß nach feinem Geburtsorte Caſtelfera 


dingt, die den Bau der Sibiriſchen Bahn nothwendig machten. 
Vor allen Dingen werden die Anſiedlungsverhält⸗ 
niſſe in den Gouvernements Tobolsk, Tomsk 
Jeniſſeisk und Irkutsk gründlich organiſirt, 
welcher Arbeit eine Regierungskommiſſion, unter Mitwirkung 
des Gouverneurs von Tomsk, v. Tobieſen, gegenwärtig be⸗ 
ſchäftigt iſt. 


in der Provinz Teruel auf den W 
Familie verweilte. Dann ging er 
bei einem alten Freunde gaſtliche 


eg, wo er kurze Zeit bei ſeiner 
Au Fuß nach Saragoſſa, wo er 
ufgahme fand. Franch erklärte 


alle übrigen wegen angeblicher Mitſchuld an dem Liceo⸗Anſchl 
mit Verhafteten für gänzlich unſchuldig. Glace 


Bei der Herſtellung der Bom⸗ 
ben habe ihm Niemand geholfen, er habe ſie ſelbſt nach dem vor⸗ 
geſchriebenen Rezepte fabrizirt. Salvador bedauert, daß im Licen 
ſo „wenige“ Leute zu Grunde gegangen ſeien (bekanntlich gab es 28 


Die Kommiſſion arbeitete Reglements aus über Todte und etwa 40 Verwundete), denn die Anarchiſten ſelen ent⸗ 


Anweiſung von Land mit dem Recht der Eintheilung in ſchloſſen, die Bourgeols auszurotten. Der Attentäter erklärte ſo⸗ 


Einzelhöfe und über Anweiſung von Wald. Die Kommiſſion 
beſtimmte ferner Grundſtücke bis zu 120 Deſſätinen zur An⸗ 
lage von Schulen und Kirchen. In dieſen Tagen ſollen die 


Projekte der Kommiſſion dem Verweſer des Domänenminiſte⸗ ein ſchlimmes Vorleben. Schon mit v 


riums vorgeſtellt werden. In den erwähnten ſibiriſchen 
Gouvernements wird auch das Steuerweſen reformirt werden; 
zunächſt ſoll die Kopfſteuer und der Obrok (Bauernzins) durch 
eine Landſteuer erſetzt werden. 
der Ziviliſation entgegen. In Folge der Durchführung der 
Sibiriſchen Bahn wurde, es als nothwendig erkannt, das 
Gouvernement Ufa in acht geſonderte Gebiete einzutheilen, 


deren jedes nicht weniger als fünf ſelbſtändige Kreiſe enthalten ſchafter an ſeinen Hof begeben werde, noch keine Antwort ertheilt 


fol. — Im März d. 3. beginnt der Bau der Strecke Achtſcha⸗ 
Kuim⸗Kraſſnowodſk der Transkaſpi⸗Bahn; dieſe 
Strecke wird 186 Werft betragen. Das wäre der Anfang der 
Fortentwickelung des Turkeſtanſchen Eiſenbahnnetzes. 
Spezialkommiſſion für die mittelaſiatiſchen Eiſenbahnbauten wird 
bekanntlich eine Bahn von Samarkand nach Ferghana 
und Taſchkent geplant. Mit dieſen Bahnbauten verfolgt 


man natürlich bei Weitem mehr politiſche als wirthichaftliche | Brief geſchrieben haben, worin geſagt wird, daß der Sultan von 


Zwecke, denn es ſcheint, daß Afghaniſtan jetzt Rußland beſon⸗ 
ders intereſſirt. Die neuerbaute Linie der Mos kau⸗ 
Kaſaner⸗Bahn wurde dieſer Tage dem Verkehr 
übergeben. 
Kaſan) beträgt 749 Werft. 


dem rechten Wolgaufer und Moskau eröffnet, in einem Monat 5 
werden auch die Arbeiten auf dem linken Wolgaufer bis zur und den marokkaniſchen Behörden zur Beſtrafung übergaben. — 


Die Kaſaner Stadtduma hat an⸗ In Alcazar 
„[ſpaniſcher Arzt ermordet. Als Grund wird wohl per⸗ 


Stadt Kaſan fertig ſein. 
läßlich der Eröffnung des Eiſenbahnverkehrs den Finanz 
miniſter Witte zu ihrem Ehrenbürger erwählt. — 


Das Rigaer Bezirksgericht verurtheilte dieſer Tage zuleiten. 


die livländiſchen Paſtoren Karl Irbe und Eduard Berg⸗ 
mann zu 4 bezw. 7 monatlicher Entfernung vom Amte. 


vorübergehendes Intereſſe erweckt haben und noch für die Er⸗ 
innerung daran auch noch lange anregend fortwirken werden. 
Und ebenſo ſteht das Facit feſt, daß Herr Rothmühl an dieſen 
beiden Abenden ſchnell der Liebling des Poſener Publikums 
geworden iſt, das ihn bei erneuerter Wiederkehr mit demſelben 
Enthuſiasmus wieder begrüßen wird, mit dem es ihm aus 
dankbarem Herzen den Abſchiedsgruß zugerufen hat. 

Fräulein Kühnel hat ſich, oder vielmehr das, was wir 
bisher von ihr gehört haben, als Leonore in höchſtem Maße 
übertroffen. Wir haben ſelten von ihr eine Rolle geſehen, die 
fie jo einheitlich ausgeſtaltet und fo genial durchgeführt hat. 
Das war die echte heißblütige Spanierin, die im Punkte der 
Liebe nicht nach Stand und Ehre fragt, ſondern einzig und 
allein dem Triebe ihres Herzens folgt und neben dem Grafen 
Luna dem Troubadour und dem Sohne der Zigeunerin den 
Vorzug giebt. Und wie gluthvoll wußte Fräulein Kühnel 
dieſe Leidenſchaft mit ihrem Geſange auszumalen! Ihr austö⸗ 
nendes Organ ſchien an Eindringlichkeit und Wucht von 
Szene zu Szene zu gewinnen; mächtig ertönte in immer brei⸗ 
teren Tonwellen die Stimme, die um ſo ergreifender wirkte, 
je vollendeter Fräulein Kühnel daneben auch in ſanfteren 
Schwingungen ſie ertönen ließ. Fräulein Kühnel beſitzt die 
beneidenswerthe Kunſt, den Ton weit hinaus zu ſenden, um 
ihn dann langſam gleichſam wieder zurückzuziehen, und machte 
davon geſtern zu wiederholten Malen einen wohlangebrachten 
und wirkungsvollen Gebrauch. Die Szene des Miſerere, in 
der Manrico ſein Abſchiedslied im Kerker ſingt und Elenore 
daneben ihrer Verzweiflung Ausdruck giebt, geſtaltete ſich unter 
dieſer günſtigen Zuſammenſtellung zum Höhepunkte des geſtrigen 
Abends, und es war, trotzdem dadurch die Illuſion durchaus geſtört 
wurde, wohl begreiflich, daß das Publikum dringend und wie⸗ 
derholt verlangte, den beiden Künſtlern, denen es dieſen ſelte⸗ 
nen Genuß zu verdanken hatte, auf offener Szene ſeine Freude 
daran entgegen zu jubeln. N 

Der Lung des Herrn Wild gab ebenſo von der Heiß⸗ 
blütigkeit des ſpaniſchen Edelmanns die zutreffendſte Zeichnung. 
Seine unbezähmte Leidenſchaft für Leonore, gehemmt durch 
von dem Nebenbuhler verdrängt zu ſein, 


Herrn Rothmühl waren reich an hochbedeutenden künſtleriſchen[ gewann durch Herrn Wild temperamentvolles und kenn⸗ 


Auch das iſt ein Schritt gefährliche. 


In der wenn erſt die gewöhnliche Garniſon wieder in Melilla, Muley 


Dieſe Linie von Rjaſan bis Swijaſhsk (bei] das Gerücht von der bevorſtehenden Ankunft des grauſamen und 
Bis jetzt iſt der Verkehr zwiſchen blutdürſtigen Sohnes des Sultans ausgeſprengt. Mafmon kam, 


dann, er ſei von vornherein entſchloſſen geweſen, nach Enthüllun 
der ganzen Wahrheit einen Selbſtmord zu begehen, und habe des 
halb einen Revolver, ein Meſſer und ein Fläſchchen Gift bei ſich ge⸗ 
führt. Franch ſtammt aus einer 1 EDEIEN Familie, hat jedoch 
erzehn Jahren kam er nach 
Barcelona und gerteth in die Geſellſchaft von Anarchlſten. Erik 
pergeirathet, und feine Frau lebt mit ihrem Kinde in San Martin 
de Provenſalo in der Nähe von Barcelona. Die Wunde, welche 
ſich Salpador bei ſeinem Selbſtmordverſuch beigebracht, iſt keine 


Marokko. 


* Der Sultan hat auf dle Benachrichtigung, daß ſich 
Marſchall Martinez Campos als außerordentlicher No. 


und es iſt begreiflich, wenn man in Madrid nervös zu werden 
beginnt. Am Ende hat man die Truppen etwas voreilig vom 
afritaniſchen Boden zurückgezogen. Um Melilla iſt allerdings 
die Ruhe hergeſtellt, ob dieſe aber anhält, iſt eine andere Frage, 


Araaf abgezogen iſt und die Bauten am Fort Sidi Guarlach 
neuerdings beginnen. Die Gefangennahme des oberſten der 
yılfiotenhäuptlinge, Maimon Mohatar und ſeines Neffen, iſt nur 
durch Liſt bewerkſtelligt worden. Muley Araaf fol ihm einen 


ihm über die Urſachen und die Eatwicklung der Vorgänge unter⸗ 
richtet zu werden wünſche, damit er bei den Verhandlungen mit 
Spanien den richtigen Ton anſchlagen könne. Keiner vermöge 
beſſer als er Rath und Auskunft zu ertheilen. Gleichzeitig wurde 


m mit Araaf 


Rückſprache zu nehmen, worauf ihn dieſer ergreifen 
und an die 


Spanter ausliefern ließ, die ihn nach Tanger brachten 


bei Larache wurde in den letzten Tagen ein 


ſönliche Rache angegeben, indeß hat ſich der ſpaniſche Konſul nach 
dem Orte der That begeben, um eine genaue Unterſuchung ein⸗ 


zeugender Wirklichkeit anwuchs. Beſonders waren es die 
heftigeren Gefühle leidenſchaftlicher Elferſucht und von unver⸗ 
ſöhnlichem Haſſe, denen der charakteriſtiſche Klang und die 
düſtere Färbung der Tongebung voll entſprachen, während für 
die mehr lyriſchen Momente, in denen die Liebe zu Leonore 
in den Vordergrund tritt, wie z. B. in der Cavatine „Ihres 
Auges himmliſch Strahlen“ vielleicht weichere, ſchmelzendere 
Töne geeignet geweſen wären. Letzte liegen weniger im Bereich 
ſeines Organs, und ſo war es denn auch wohlberechtigt, daß 
Herr Wild, und zwar mit großem Erfolg, ſeinen Lung mehr 
nach der wilden leidenſchaftlichen Seite hin ausgeſtaltet hat. 


Ein beſonderes Wort der Anerkennung haben wir zum 
Schluß noch für Fräulein Mitlacher, zumal ſeit ihrer 
diesjährigen hieſigen Mitwirkung, die geſtern von ihr gefpielte 
Rolle der Azucena die erſte bedeutendere geweſen, in der fie 
aufgetreten iſt. Was Fräulein Mitlacher im vorigen Jahre 
mit der Fides in Ausſicht geſtellt, das hat fie geſtern mit 
der Azucena zu erfüllen gewußt. Die Aufgabe iſt nicht leicht; 
zärtliche Mutterliebe und wilder Haß einer Frau aus dem 
Volke müſſen hier mit einander ausgeglichen werden; und 
ebenſo werden der Stimme, die wenn auch im Hauptcharakter 
ausgeſprochener Mezzoſopran gefordert wird, nicht geringe Zur 
muthungen an eine ausgiebige Höhe geſtellt. Frl. Mitlacher 
iſt beides in gleichem Maße gelungen; ihr charakteriſtiſches 
Spiel, unterſtützt durch eine ſelten fo ſchön wie geſtern zu⸗ 
treffende Maske, ging mit ausdrucksvollem Geſang, der wenn 
auch durchglüht von Leidenſchaft das Maß einer kunſtſchönen 
Form nicht überſchritt, Hand in Hand, und beides wirkte um 
ſo eindringlicher, je mehr aus dieſer Darſtellung eine ebenſo 
warme wie lebendige Empfindung ſich ausſprach. Wir hoffen, 
daß der geſtrige Erfolg die Veranlaſſung dazu ſein möchte, 
Fräulein Mitlacher, in der unſere Bühne eine Vertreterin der 
Rollen für Mezzoſopran beſitzt, um die uns mauche andere 
Bühne beneiden kann, bald öfter in hervorragenderer Weiſe als 
bisher beſchäftigt zu ſehen. WB. 


Lokales. 

Poſen, 10. Januar. 
* Stadtverordneten ⸗ Sitzung. Eine erfreu⸗ 
liche Mittheilung machte der Vorſitzende, Herr Juſtizrath 
Orgler, in der heutigen Sitzung der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung. Nach einem vom Herrn Oberbürgermeiſter Witting 
aus Berlin eingegangenen Telegramm haben die Miniſter des 
Innern und der Finanzen die Anleihe der Stadt Poſen be⸗ 
dingungslos genehmigt und liegt die Angelegenheit augen⸗ 
blicklich dem Kaiſer zur Entſcheidung vor. Die aufzunehmende 
Anleihe wurde, wie bekannt, urſprünglich in Höhe von 
6¼ Millionen Mark beſchloſſen. Von dieſer Summe mußten 
ſpäter 1 Millionen Mark für die Wartheeindeichung, weil 
dieſelbe noch nicht genehmigt iſt, abgeſetzt werden, fodaß jetzt 
die Anleihe 4½ Millionen Mark beträgt. — Die Verſammlung 
wählte zum erſten Provinzial⸗Landtagsabgeordneten der 
Stadt Poſen auf die Zeit von 1894 bis 1899 den Herrn 
Stadtrath Robert Jaeckel mit 20 von 24 abgegebenen 
Stimmen wieder und zum zweiten Abgeordneten Herrn 
Aſſeſſor Jaffé mit 15 von 25 abgegebenen Stimmen neu. Zu 
Stellvertretern wurden für den erſten Abgeordneten die Herren 
Stadtrath Bielefeld und Sanitätsrath Dr. Kupke 
wiedergewählt und für den zweiten Abgeordneten die Herren 
Thierarzt Herzberg und Kaufmann Boleslaus Leitgeber 
neugewählt 


„Vom Poſener Bund der Landwirthe und der land⸗ 
rathlichen Politik. Gegenüber der in dem geſtrigen Abendblatte 
gebrachten Erklärung des Vorſitzenden der Provinzial⸗Abthellung 
des Bundes der Landwirthe, gen Major a. D. Endell⸗Kiekrz, 

aß der Bund mit der ganzen Begebenheit bezüglich der Geburts⸗ 
fagsfeier des Kaiſers im Landwirthſchaftlichen Kreisverein be⸗ 
ziehungsweiſe dem von den Herren Landräthen arrangirten Feſt⸗ 
eſſen nichts zu thun habe, müſſen wir nach den uns zugegangenen 
Informationen daran feſthalten, daß als eigentlichſte Urſache des 
Zwieſpalts zwiſchen dem Landwirthſchaftlichen Kreisverein und 
den Herren Landräthen nur die bündleriſchen Beſtrebungen der 
Herren Agrarier, die Außen Ange derſelben, zu erachten iſt. 
err Rittergutsbeſitzer von Treskow⸗Radojewo, der ehemalige 
ertreter des Wahlkrelſes Poſen⸗Land⸗Obornik im Abgeordneten⸗ 
haufe, ſprach es in der am 28. Dezember v. J. im Myliusſchen 
Hotel ſtattgefundenen Verſammlung von angeſehenen Eingeſeſſenen 
beider Poſener Landkreiſe unverhohlen aus, daß der Landwirth⸗ 
ſchaftliche Kreisverein den Antrag des Gutsbeſitzers Hoffmeyer jun. 
auf Einführung einer Sonderfeler des Geburtstages Sr. Majeſtät 
für die Mitglieder des Vereins darum angenommen habe, weil es 
in Rückſicht auf die gegenwärtigen Beſtrebungen der Landwirthe und 
die derzeitigen politiſchen Verhältniſſe als wünſchenswerth erſcheinen 
mußte, daß die Königs⸗Geburtstagsfeier, bei der vielleicht manches 
Wort geſprochen werden würde, das nicht für gegneriſche Ohren 
befttmmt et, nur unter Gleichgeſinnten und Kameraden begangen 
werde, d. h. alſo mit anderen Worten: nur unter Bündlern. Sehr 
bemerkt und von den Agrartern übel gedeutet wurde es auch, daß 
die Herren Landräthe den Vorſitzenden des Bundes, Herrn Major 
a. D. Endell, zu jener Verſammlung nicht geladen hatten, obwohl 
die Einladung ſonſt an alle Mitglieder des Landwirthſchaftlichen 
Kreisvereins ergangen war. Dem Bedauern hierüber wurde von 
einer Seite mit den charakteriſtiſchen Worten Ausdruck verllehen, 
daß ein Mann, dex unter Hintenanſetzung ſeiner perſönlichen Be⸗ 
rufsintereſſen der Allgemeinheit in einer ſolchen Weiſe diene wie 
der Major a. D. Endell, es nicht verdient habe, bei einer derar⸗ 
tigen Berathung achtlos bei Seite geſchoben zu werden. Als ein 
eigenartiges Symptom für die gegenwärtige politiſche Situation 
wurde weiterhin auch die Thatſache aufgefaßt, daß in Folge der 
ergangenen Einladung zablreiche polniſche Notablen aus beiden 
Kreiſen in der Verſammlung erſchienen waren und das Komitee 
für Vorbereitung der Feier auf Vorſchlag der Sen Landräthe 
ſo ziemlich zu gleichen Theilen aus Polen und Deutſchen gebildet 
worden iſt. Er 

p. Die Ausſichten, daß wir im Frühjahr ſtarkes Hoch⸗ 
wafſer bekommen, find bis jetzt ſehr gering. Nach den Nach⸗ 
richten, die aus den Karpathen und dem oberen Stromgebiet vor⸗ 
liegen, ſind dort bis jetzt nur verhältnißmäßig geringe Schneefälle 
niedergegangen. Ueberdles ſollen die Sümpfe und kleinen Seen 
im Gebirge im letzten Jahr ungewöhnlich ſtark ausgetrocknet fein, 
ſodaß dieſe im Frühjahr einen großen Theil der Waſſermaſſen ab⸗ 
ſorbiren werden. i i 1 8 

* Stadttheater. Nochmals weiſen wir auf die am Don⸗ 
nerſtag Abend ſtattfindende Aufführung der beiden Opern: „Ca⸗ 
valleria ruſticana“ und „Bajazzo“ hin. Es jet noch 
bemerkt, daß dieſes die letzte Aufführung dieſer beiden Opern in 
dieſer Pere iſt. Am Freitag wird „Orpheus in 
der Unterwelt“ 
auf allgemeines Verlangen nochmals die hler ſtets mit großem 
Beifall aufgenommene Operette „Zehn ädchen und kein 
Mann“ in Verbindung mit dem militäriſchen Genrebild „Miliz 
tairfromm“ und dem Ballet „Meißner Porzellan 
wiederholt werden. Am Sonntag gelangt zum erſten Male in 
dieſer Saiſon neu einſtudirt Neßlers Oper „Der Trompeter 
von Säkkingen“ mit Herrn Wild in der Titelrolle und Frl. 
Hof als Maria zur Aufführung. Die darin vorkommende Ballet⸗ 
pantomime „Mai⸗Idylle“ iſt von der Frau Balletmeiſter Stahl⸗ 
berg⸗Wieſt mit größter Sorgfalt einſtudirt worden. 

er. Hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen. Am 
Dienſtag Abend hielt die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz 
Poſen im Vereinslokal, Saal des Herrn Dümke, ihre fällige 
Monatsſitzung ab. Der Vorſitzende, Herr Archivrath Dr. Prümer, 
eröffnete die Verſammlung um 8½ Uhr mit geſchäftlichen Mitthei⸗ 
lungen. Es wurde erwähnt, daß der Geſellſchaft wiederum einige 

umendungen gemacht worden find, und daß 13 neue Mitglieder 
5 den Verein aufgenommen wurden. Alsdann erhielt Herr Ar⸗ 
chivar Dr. Warſchauer das Wort zu feinem Vortrage: „Er⸗ 
innerungen an Richard Roepell.“ Der Redner, welcher während 
ſeiner Studienzeit in beſtändigem perſönlichen Verkehr mit dem 
Breslauer Univerſttäts⸗Profeſſor Roepell geſtanden hat, konnte aus 
eigener Anſchauung über die Gewohnheiten Roepells, über ſein 

eſen und ſeine Art zu arbeiten und zu lehren ausführlich be⸗ 
richten. Herr Dr. Warſchauer erzählte, in welcher Weiſe unter 
MRoepell im hiſtoriſchen Seminar der Breslauer Univerſität gear⸗ 
beltet wurde und ſchilderte die Art ſeines Verkehrs mit den 
Studenten. Der Vortragende hob hervor, daß Roepells wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bedeutung im Verein mit dem Zauber ſeiner Perſön⸗ 
lichkeit ihm in Breslau eine allgemeine Beliebtheit verſchafft hätten. 
Ferner wurde auch der politiſchen Thätigkeit Roepells Erwähnung 
gethan und feine Schrift über „die orienkaliſche Frage in ihrer ge: 
ſchichtlichen Entwickelung“ ausführlich beſprochen. Alsdann theilte 
der Herr Vortragende mit, daß Roepell zu der „Hlitorifchen Ge⸗ 
ſellſchaft für die Provinz Poſen“ ſofort nach deren Gründung in 
ein freundſchaftliches Verhältniß getreten ſei. Er erinnerte daran, 
daß Roepell im Verein einen Vortrag gehalten habe über 
„J. J. Rouſſeaus Ideen über eine polniſche Verfaſſung.“ Das 


| reundſchaſtliche 


nochmals aufgeführt. Am Sonnabend wird 12 


Verein jet fich auch ſpäter ſtets gleich geblieben und der Verein 
babe den berühmten Hiſtorlker zu ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. 
Des Weiteren wurde ausführlich über einzelne wiſſenſchaftliche Ar⸗ 
beiten Roepells geſprochen, insbeſondere kam die „Geſchichte 
Polens“, welche Roepell zu ſchreiben beabfichtigte, eingehend zur 
Besprechung. Herr Dr. Warſchauer erzählte, wie Roepell die 
Fortführung der Arbeit unterbrach, als ſie ſich der Schil⸗ 
derung der neueren Zeit zu nähern begann, und wie er 
erſt im ſpäten Alter, im Jahre 1892, die Fortſetzung 
der „Geſchichte Polens“ wieder aufgenommen hat. Zum Abſchluß 
aber iſt das Werk nicht gekommen, weil der Tod den Unermüd⸗ 
lichen übereilte. Gerade dies ſein letztes Werk zeigt deutlich, daß 
Roepell ſtets unparteiiſch Geſchichte ſchrieb, im Geiſt hiſtoriſcher 
Wahrheit, daß er den Thatſachen gegenüber ſtets objektiv geblie⸗ 
ben iſt. Und ſo ſei er ein leuchtendes Beiſpiel für Geſchichts⸗ 
forſcher, dem man nacheifern ſollte: Ehre feinem Angedenken, 
Friede jeiner Aſche. Danach ſprach der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Dr. Prümers, dem Redner den Dank der Verſamm⸗ 
lung aus und die Anweſenden erhoben ſich, wie üblich, zum Zeichen 
der Anerkennung von ihren Plätzen. — Alsdann theilte Herr Dr. 
Prümers noch mit, daß eine Anzahl von Manuſtripten Roepells, 
welche in der vom Verein herausgegebenen Zeitſchrift veröffent⸗ 
licht worden ſind, im Archiv des Vereins aufbewahrt werden. Es 
wurden darauf dieſe Manuſkripte herumgereicht und es zeigte ſich 
hierbei, daß ſie ſämmtlich auf die Rüdiette von Doktordiplomen 
geſchrieben waren, welche Roepell als Univerfttäts⸗Profeſſor zuge⸗ 
ſtellt wurden. Eine Diskuſſton über den Vortrag des Herrn Dr. 
Wanſchauer erfolgte nicht und die offizielle Sitzung wurde alsbald 
geſchloſſen, worauf noch eine gemüthliche Sitzung folgte. 

* Im „Verein junger Kaufleute“ wird am Donnerſtag, 
den 11. d. N., Herr Rechtsanwalt Kirſchner einen Vortrag 
über das „Reſchswuchergeſetz“ halten. Bei der großen Bedeutung, 
welche das erſt vor kurzer Zeit in Geltung getretene Geſetz, ſo⸗ 
wohl vom wiſſenſchaftlichen als auch vom praktiſchen Standpunkte 
aus beſitzt, iſt eine recht rege Betheiligung zu wünſchen. Der Vor⸗ 
ſtand bietet durch Veranſtaltung dieſes Vortrages den Mitgliedern 
des Vereins Gelegenheit, ſich über die Entwickelung und Behand⸗ 
lung der Zinsfrage in Geſetzgebung und Literatur zu unterrichten, 
und ſich ins beſondere mit den wichtigen Vorſchriften vertraut zu 
machen, welche das neue Geſetz für die Angehörigen der gewerb⸗ 
lichen Stände enthält. 
D. Handwerkerverein. Am Montag Abend fand im Hand⸗ 
werkerverein eine freie Beſprechung über „den goldenen 
Zirkel“ und über „Uhrenxegulirung“ ſtatk. Ueber den erſten 
Gegenſtand refexirte Herr Regterungsſekretär Geſchwandner, 
nachdem der Vorſitzende Herr Förſter die Vereinsmitglieder 
zum neuen Jahr beglückwünſcht hatte. Herr Wolkowitz machte 
darauf die Art und Weiſe, wie Uhren zu reguliren find, an ver⸗ 
ſchiedenen Demonſtrationen klar. — Der Verein wird am Sonn⸗ 
abend im „Hotel de Saxe“ ein Tanzkränzchen veranſtalten. 
— Am nächſten Montag wird der bekannte Schriftſteller Peder⸗ 
zany⸗ Weber über „Die Frau in Geſchichte und Geſellſchaft“ 
einen Vortrag halten. Die ordentliche Generalverſammlung finde 
am Montag, den 22. d. M. ſtatt. 7 7 

gr Um die Aufnahme in die Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe der ſtädtiſchen Beamten bemühen ſich die ſtädtiſchen 
Lehrer ſeit längerer Zeit. Der Magiſtrat hat den Lehrern 
nunmehr die Geneigtheit zu erkennen gegeben, ihnen den Eintritt 
in dieſe Kaſſe unter folgenden Bedingungen zu geſtatten. Die 
Lehrer ſollen ſich dem Ortsſtatut unterwerfen und darein willigen, 
daß die ſtatutenmäßigen Kaſſenleiſtungen um die ſtaatlichen 
Wittwen⸗ und Watjengelder für die Hinterbliebenen der Lehrer zu 
Gunſten der ſtädtiſchen Wittwen⸗ und Walſenkaſſe gekürzt werden. 
Endlich ſollen die Lehrer auch auf die ihren Hinterbliebenen durch 
ſpätere Geſetzgebung et wa zu Theil werdende Verſorgung ver⸗ 
zichten. Dleſe letzteren Bedingungen werden die Lehrer wohl nicht 
annehmen können, wohl aber dürften ſte bereit ſein, einen Pro⸗ 
zentſatz ihres Einkommens als Beitrag zu der Kaſſe zu leiſten, 
wie ihn die ſtädtiſchen Beamten urſprünglich gezahlt haben. 

m. Ein ſchöner Zug von wahrer Menfchenliebe iſt einem 
Manne nachzurühmen, der am vergangenen Montage hier zur 
letzten Ruhe gebettet wurde. Der ſeit einer Reihe von Jahren 
bei der hieſtgen Fortlfikation als erſter Zeichner beſchäftigte Tech⸗ 
niker Karl Sander, ein Junggeſelle, wohnte ſeit Jahren 
als Chambregarniſt bei einer hieſigen katholiſchen, rechtſchaffenen 
Schuhmacherfamilie polniſcher Nationalität. Im Herbſte 1890 
ſtarb der Ernährer der Familie, 5 unverſorgte Kinder hinter⸗ 
laſſend und kaum drei Monate ſpäter, im Januar 1891 entriß der 
Tod den vaterloſen Waiſen auch die Mutter. Nun nahm ſich der 
allein ſtehende alte Junggeſelle, ein evangeliſcher Deutſcher, der 
armen Verlaſſenen an und vertrat Elternſtelle an ihnen. Vor 
Kurzem erkrankte er und erſt 52 Jahre alt, wurde er ſeinen 
Pflegekindern durch den Tod genommen. Es war ein wehmuths⸗ 
volles, ergrelfendes Bild, das die ſchmerzerfüllten, ſchluchzenden 
Kinder am Grabe ihres lieben heimgegangenen Wohlthäters boten. 
Die beiden älteſten Mädchen, im Alter von 18 und 17 Jahren, 
vermögen ſich ihr Brot zwar ſchon ſelbſt zu verdienen, die drei 
jüngſten aber, zwei Knaben und ein Mädchen, im Alter von 14, 
und 8 Jahren, bedürfen dagegen der Erziehung noch recht ſehr. 
„Seht, hier liegt ein guter Menſch begraben, doch uns war er 
mehr!“ werden fie ſich ſtets ſagen, wenn ſie fein Grab beſuchen. 
— Die Offiziere und das geſammte Beamtenperſonal der königl. 
Fortifikation, ebenſo mehrere bereits in den Ruheſtand getretene 
Selen dieſer Behörde gaben dem Verſtorbenen das letzte Ehren⸗ 
geleit. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


) Berlin, 10. Jan. [Telegr. Spezial⸗Ber. der 
„Poſ. Ztg.“] (Reichstag.) In feiner heutigen Sitzung ſetzte 
der Reichstag die vor Weihnachten abgebrochene Berathung 
der Anträge des Centrums und der Konſer⸗ 
vativen, betr. Reviſion des Klebegeſetzes fort. 
In der Debatte erklärte der Abg. Singer (Sd.), die Bettel⸗ 
gelder, welche invalide Arbeiter auf Grund dieſes Geſetzes 
erhielten, für ganz ungenügend und verlangte eine een traliſirte 
Verwaltung der Alters⸗ und Invalidität » Verficherungs- 
Anſtalten. Der Grundgedanke des Geſetzes wäre allerdings 
ſeiner Partei nach wie vor ſympathiſch. Abg. Dr. Böttcher 
(natl.) erklärte ſich gegen die Aufhebung des Geſetzes. Zu 
Abänderungen wäre die Zeit noch nicht gekommen. Abg. 
Röſicke (wildlib) hielt die Klagen aus, den landwirthſchaft⸗ 
lichen Kreiſen für übertrieben. Trotz der Reformbedürftigkeit 
im einzelnen wäre der Grundgedanke des Geſetzes gut. Abg. 
Rickert (Freiſ. Ver.) bekannte ſich nach wie vor als Gegner 
des Geſetzes und ſprach ſeine Verwunderung über die 
Agitation der Konſervativen aus die doch ſeiner Zeit für 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


„ 


Verhältniß Roepells zum bieſigen hiſtoriſchen 


das Geſet geftimmt hätten. Abg. Richter führte aus, daß da 
Markenſyſtem nur eine Konſequenz des im 
Geſetzes ſei. Die Konſervativen verlangten eine Verſtärkung 
des Reichszuſchuſſes nur für die Landwirthſchaft nach Analogie 
der Getreidezölle. Soweit der Antrag des Centrums eine 
Einſchränkung des Kreiſes der Verſicherten fordere, werde er 
dafür ſtimmen. An der Debatte nahmen weiter die Abgg. 
Ulrich (Soz.), v. Manteuffel (fon), Beckh (Freiſ. 
Volksp), Staatsſekretär v. Bötticher, v. Stumm (freik), 
Enneccerus (natl) und Aichbichler (Centr.) theil. 
Der Antrag des Centrums wurde darauf, ſoweit er die En⸗ 
quete über die Ausdehnung des Geſetzes verlangt, angenom⸗ 
men, ebenſo die Reſolution der Konſervativen. Donnerſtag ſteht 
die Tabakſteuer⸗Vorlage auf der Tagesordnung. 


Berlin, 10. Jan. Betreffs des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrags erfährt jetzt die „Nat.⸗Ztg.“, daß 
die bisher vereinbarten Beſtimmungen des Handels⸗ 
vertragsentwurfes eine Reihe landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte insbeſondere Kartoffeln, Stärkemehl, 
Hopfen, Obſt, junge Gemüſe und Käſe betreffen. Nach der 
Lage der deutſch⸗xuſſiſchen Handelsbeziehungen konnten andere 
Produkte der Landwirthſchaft nicht in Betracht kommen. Die 
deutſchen Unterhändler erhielten Inſtruktionen, ſoweit nur 
möglich die Intereſſen der deutſchen Landwirth⸗ 
ſchaft wahr zu nehmen, was ihnen bei den angeführten 
Produkten gelang. 

Nach einer von dem Reichskommiſſar für die Chicagoer 
Weltausſtellung hier eingegangenen Meldung iſt bei dem Brande 
im Ausſtellungsgebäude kein deutſches Gut beſchädigt. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstages berieth den Etat 
des Reichsamtes des Innern und bewilligte einſtimmig den 
neuen „Vortragenden Rath“, lehnte jedoch mit 10 gegen 
9 Stimmen den geforderten neuen Direktor ab. Im Laufe 
der Debatte betonte Staatsſekretär v. Bötticher, das Reichsamt 
des Innern müſſe im Hinblick auf die großen ſozialen Reformen 
eine Verſtärkung erhalten. Es ſei an der Grenze ſeiner 
Leiſtungsfähigkeit angelangt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 10. Januar, Abends. 

Die Kanzlerkriſis ſoll folgenden Hintergrund ge⸗ 
habt haben: Der Kaiſer hatte einen Major v. Natzmer ohne 
Wiſſen des Reichskanzlers zum Gouverneur v. Kamerun er⸗ 
nannt. Als ſich derſelbe als ſolcher dem Grafen Caprivi 
vorſtellte, war dieſer natürlich ſehr erſtaunt und brachte die 
Angelegenheit bei der nächſten Audienz beim Kaiſer zur 
Sprache. Der Kaiſer ſoll darauf ſich ſofort bereit erklärt 
haben, die Ernennung rückgängig zu machen. 

Das preußiſche Staatsminiſterium hielt 
heute Vormittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Grafen Eulenburg eine Sitzung ab. 

Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Bezüglich des Beſchluſſes 
des Bundesraths vom 14. Sept. 1893 wegen der Stundung 
der Sicherheitsſtellung der Branntwein⸗Verbrauchs⸗ 
abgaben wies der Finanzminiſter in einer Verfügung vom 
2. Jan. er. an die Provinzial⸗Steuer⸗ Direktoren darauf Hin, 
daß hinſichtlich der Art und Weiſe der kreditirten Branntwein⸗ 
Verbrauchsabgaben für die Sicherſtellung der geſtundeten Ab⸗ 
gaben die ſonſt beſtehenden allgemeinen Vorſchriften derartig 
angewendet werden ſollen, daß die inländiſchen Staatspapiere, 
deren Kurs hinter dem Nennwerth zurückbleibt, nur noch zum 
Kurswerth anzunehmen ſind. 

Wegen Beleidigung des Finanzminiſters Miquel 
iſt gegen den Abgeordneten Ahlwardt, die Schriftſteller 
Schwennhagen, Plack und Podgorsky von der 
Staats anwaltſchaft die Anklage erhoben 
worden. 


Ueber den Prozeß Vaillant wird aus Paris ge⸗ 
meldet: Umfaſſende Vorſichtsmaßregeln find außerhalb und 
innerhalb des Juſtizpalaſtes getroffen worden. Die Polizei 
bewacht die Thüren zum Saale der Geſchworenen. In den 
Wandelgängen iſt wenig Publikum, dagegen iſt im Saale 
ſtarker Zudrang. Baron Guſtav Rothſchild, einer der Ge⸗ 
ſchworenen, fehlt. Vaillant giebt bei ſeinem Eintritte in den 
Saal einem Anweſenden ein Zeichen und hört der Verleſung 
der Anklage mit entſchloſſener Haltung zu. Während des 
Verhörs kurſirt das Gerücht, daß am Eingang des Juſtiz⸗ 
palaſtes eine Bombe mit erloſchenem Zünder gefunden jet. 
Vaillant leugnet, Geld zur Vorbereitung ſeines Attentats er⸗ 
halten zu haben. Madame Paul Reclus habe ihm 20 Frs. 
gegeben, aber nur um ihm aufzuhelfen; ſeine Abſicht ſei es 
nicht geweſen, die Zuſchauer auf der Tribüne, ſondern nur die 
Deputirten zu treffen, weil er die letzteren für die eigentlichen 
Urheber des ſozialen Elends halte. Vaillant leugnet ferner, 
daß er die Abſicht gehabt habe, Jemanden tödten zu wollen, 
da er ſonſt die Bombe nicht mit Nägel, ſondern mit Patronen 
gefüllt hätte. Als der Präſident ihm entgegenhielt, daß er 
das ausſpreche, um ſein Leben zu retten, proteſtirte derſelbe 
energiſch dagegen. Hierauf wurde das Verhör abgebrochen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

*Der gute Genius. Roman von Eduard Schmidt⸗ 
Weißenfels. Preis geheftet M. 3. (Stuttgart, Deutſche Ver⸗ 
lags⸗Anſtalt.) Die zahlreichen Freunde des in dieſem Jahre fern 
von der Heimath in Meran verſtorbenen Eduard Schmidt⸗Weißen⸗ 
fels werden mit Freuden das Erſcheinen dieſes letzten Romans des 
beliebten Erzählers begrüßen. Er bringt gewiſſermaßen ein Stück 
Lebensgeſchichte des Dahingeſchiedenen, indem er die Schickſale eines 
jungen Mannes erzählt, der in die ſchleswig⸗holſteinſche Armee 
eintritt, nachdem er wegen Theilnahme an der achtundvierziger 
Bewegung ſeine Heimath verlaſſen mußte. 


Grunde verkehrten 


Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zetgen 
hocherfreut an 37 


Dr. J. Grünwald und Fran 


Gertrud geb. Peiser. 
Erfurt, den 9. Januar 1894. 


Auswärtige 
Fa milien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Martha 
Eichengruͤn in Aachen mit Herrn 
Referendar Wilhelm Rocholl in 
Bonn. Fräulein Käthe Vogel in 
Dresden mit Herrn Aſſiſtent⸗Arzt 
Dr. Günther Trieſt in Wohlau. 
Fräulein Eliſabeth Zillmann mit 
Herrn Ingenieur Rudolf Green 
in Dresden. Fräul. Emmy Zahn 
in Magdeburg mit Herrn Dr. 
med. Hermann Karnbach in Bu⸗ 
ckau. Fräulein Hedwig Müller 
in Hannover mit Herrn Dr. med. 
Carl Seebohm in Pyrmont. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Dr. von Schaewen in Tapiau. 
Herrn Apotheker Klußmann in 
Hameln. Herrn Julius Kober in 
Berlin. 
Geſtorben: Herr Gottlieb 
Krumm fuß Remy in Raſſelſtein. 
Nai Premier⸗Lieutenant a. D., 
ſttergutsbeſitzer von Dewitz in 
Wuſſow. Herr Landgerichtsrath 
Herm. Peteunx in Tilſit. Herr 
Kommiſſionsrath Guſtav Cuno 
in Berlin. Herr Louis Slxtus 
in Berlin. Frau Julie v. Sigs⸗ 
feld, geb. v. Jagow in Werſin⸗ 
aw. Frau Oberlehrer Clara 
Kobley, geb. Wegner in Frank⸗ 
furt. Frau Charlotte Ballien, 
geb. Creutziger in Berlin. Frau 
Anna Anderſohn, geb. Gerb in 
Berlin. 


Stadttheater Poſen. 
Donnerſtag d. 11. Januar 1894 
Cavalleria rusticana und Bajazzo. 
Freitag, den 12. Januar 1894: 
Vorſtellung zu bedeutend ermäßig⸗ 
ten Preiſen: 367 
Orpheus in der Unterwelt. 


Hotel de Saxe. 


Donnerſtag, den 11. Januar: 


Großes Bockbierfeſt 


verbunden mit Militärkonzert. 


Handwerker⸗Verein. 


Sonnabend, d. 13. d. Mts., 
Abends 8 ¼ Uhr, 363 
im Saale des Hotel de Saxe: 


Familienkränzchen. 
Perkin junger Kaufleute. 


Donnerſtag, 11. Januar 1894, 
Abends 8 Uhr, 
im Stern'ſchen Saale 


Geſellige 
iR 


Poſen: 
„Das Reichswuchergeſetz.“ 
2. Diskuſſion. 
3. Fragekaſten. 92 
Der Vorstand. 


Männer: 


| Turn⸗Verein. 
Ordentliche 


Huuptperſammlung 


Freitag, den 12. Jan. d. J., 
f Abends 9¾ Uhr 


ben „ 
im gaale des Hokel de Jake, 
Breslauerſtraße 15. 
Tagesordnung: 
„Bericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr. 
. Kaſſenberlcht. a 
. Bericht der Kaſſenprüfer u. 
etwaige Entlaſtung. 
. Berigt über die Zöglings⸗ 
riege u. etwaige Beſchlüſſe. 
Wahl des Vorſtandes und 
der Kaſſenprüfer. 


DD N PB Soo m. 


dieſem Sommer itatifindende 
VIII. deutſche Turnfeſt in 
Breslau. i 
Beſchlußfaſſung über ein 
Wintervergnügen und ſon⸗ 
ſtige Anträge. 349 


Zuſammenkunft. 


Vortrag des Herrn Rechts⸗ 


walk Hirschner- 


„Beſprechung über das in 


f Nen | 
Adtaates Thor WN Os AR. in Deufsch and. 


Depots bei Herren Ad. Asch Söhne und - 
Rob. Basch, Breitestrasse. 174 


Zur Steuer⸗Erklärung! 


Ein Kaſſabuch mit Deklarationsbuch für Selbſteinſchätzung 
der Einkommenſteuer (eirea 4000 Stück verkauft), 
9 Jahre ausreichend, zu M. 4,—. 
Wer ſich vor Ueberſchätzung und den für die Folge unausbleib⸗ 
lichen Strafen der unrichtigen oder mangelhaften Selbſteinſchätzung. 
die nur noch auf Grund ordnungsmäßiger Buchführung erfolgen 
kann, ſchützen will, beſchaffe ſich unverzüglich dieſes äußerſt über⸗ 
fichtitch und praltiſch angelegte, von Jedermann ohne fremde Hülfe 
mit Leichtigkeit ſelbſt zu führende Buch, dem eine Anleitung zur 
Buchführung und Selbſteinſchätzung vorgedruckt iſt. Von Behörden 
und Königl. Regierung empfohlen. 346 
Anentbehrlich für jeden Deklarattonspflichtigen, weil er damit im 
Stande, der Behörde jeder Zeit den erforderten ziffermäßigen Aus⸗ 
wels a 51 Zugleich auch Großkaufleuten als Geheimbuch 
zu empfehlen. 5 
Verlag von H. C. Gast, Geſchäftsbücherfabrik, Köln a. Rh. 


Teber und Malzkeime 


hat abzugeben 


Neue Poſener Vairiſch⸗Bierbrauerei. 


I neueſter und beſter Konſtruktlon für Hand⸗, Göpel⸗ und Riemen⸗ 


Betrieb mit ; 89 
ſchärfbaren Steinen aus glashartem Stahlguß 
fabriziren als Spezialität und empfehlen wegen ihrer 


großen Leiſtungs fähigkeit und ſollden Bauart zu den billigften Prelſen. 


Eiſenhüttenwerk und Maſchinenfabrik 
Tschirndorf Nieder- Schl. 
Gebr. Gloeckner. 


Wir warnen vor ähnlichem ganz geringwerthigem 
Fabrikat mit weichen Steinen aus gewöhnlichem Gußeiſen. 


SO Deeeeeeeesesegοοοοοοοο 


GICHT 


RHEUMATISMUS 


Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des D AND 
dargestellt von COMAR, 28, Rue Saint-Claude, PARIS. { 


Der Liqueur heilt acute, die Pillen chronische Leiden. — Seit vielen | 
Jahren von Aerzten und in Krankenhäusern mit grossem Eriolg angewandt. 
IN DEN APOTHEKEN 1 


F CG dees 


5 I Chicago prämlirt wurden mm 
| Beiehner's 
Fetipuder 


und 

Leichner’s Hermelinpuder. 
hi Sie sind die besten unschädlichen Gesichtspuder für 
Tag und Abend, welche die Haut, wie bekannt, bis ins 
Alter weich und geschmeidig erhalten und ihr einen zarten, 
# rosigen, jugendfrischen Ton geben. Man merkt nicht, dass 
man gepudert ist. Zu haben in der Fabrik, Berlin, 
Schützenstr. 31, u. i. a. Parfümerien in verschloss. Dosen, 
auf deren Boden Firma und Schutzmarke eingeprägt ist. 
Man verlange stets: Leichner’s Fetipuder. 76 
IU. Leichner, Lieferant d. Kgl. Theater. 


Unentbehrlich 155 jeden Geſchäfts mann. 
Neu! Assmann’s Briefordner Neu! 
D. R. P. Nr. 44895 
übertrifft an feine überraſchend leichte Handhabung alle bisherigen 
Syſteme. 
Preis pro Ordner und Locher je 1,25 W. 


General⸗Vertreter für Schleſien und Poſen 
Max Fiedler, Breslau, Vorderbleiche 10. 


A lllmer Dombau⸗Lotterie. 
n AZiehung beſtimmt vom 16.18, Januar er. 
Gans Sauptgewinne 75000, 30000 nk Jan. ö 
. ee 0 , 
5 Georg Josep Berlin C., 


9 Grünſtraße 2. 
Telegr.⸗Adr.: Dukatenmann. 


1 


Z. bez. d. alle Schreibw.⸗Handlungen. 1 


Exemplaren 


erſcheint 
am 28. Januar 
die 
Jubel⸗Ausgabe 
der 
Poſener Jeitung 
zum hundertjährigen 
Heltchen und wird, 
in der Stadt und 
Provinz Poſen, 


einem Theil Schleſtens, g 


Vrandenburgs 
und Weſtpreußens 
an das beſſere 

Publikum, 
heſonders aber an 


Beamte, 
Kaufleute, 
Offiziere, 
Gutsheſizer 


gratis vertheill. 


Ganz vorzügliche 
Gelegenheit 


zum 

|  Iuferiren. 

Pekitzeile oder deren 
Naum 50 Pf. 


Inſeritel⸗ 
Annahme 


lis 12. Sanur. 


Hofbuchdruckerei 


w. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


= 


500 Bat in ob. T. 


Fr. Kuhn’s Alabaster-Cr&me und N 


K 


Crsme-Seife, die besten Toiletie- 
mittel, entfernen alle Hautunrei⸗ 
nigkeiten, als Sommerſproſſen, 
Leberflecken, Sonnenbrand, Mit⸗ 
eſſer, Naſenröthe u. ſ. w., un 


Alter blendend weiß und jugend⸗ 


1,10 u 
50 Pf. Von hervorragenden 
ärztlichen Autoritäten begutachtet, 
atteſtirt und empfohlen. 


Kuhn, Parfümeriefabrik. Nürnberg. 
In Poſen 

Drog., Wilhelmsplatz 3, 

M. Levy, Drog., Petriplatz 2. 


s O oo 0 
HANNOVER. 
9 „ e oe oe 


GES 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 
28 gold. u.silb, Medaillen u. Dipl. 


Spielwerke 


Spieldoſen 5 
216 Stücke ſpielend ferner 
Neeceſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photo 
graphiealbums, Schreibzeug 
Handſchuhkaſten, Brief⸗ 
beſchwerer, Blumenvaſen, 
Cigarrenetuis Tabaksdoſen, 
Arbeitstiſche, Flaſchen, Bier⸗ 
gläſer, Stühle, ꝛc. Alles mit 
Muſik. Stets das Neueſte 
und Vorzüglichſte, beſon⸗ 
ders geeignet zu Weih 


9 Preisliſten ſende franko. 


Die Filigran⸗Fabrik von Jos. 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbllligſt: 
Sämmtl. Filigran⸗ und Papiere 
blumen Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. An fert. künſtl. Blumen, 
Papierblumen⸗ u. Filigrangrbeits⸗ 
käſten, ferner: fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattpflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u. fr. — Wiederverk. w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 15326 


Wichtig für Jedermann! 


Zu Fabrikpreiſen verſenden 
wagrenfabrik u. Verſandhaus in 
Mühlhauſen Thür. alle Nou⸗ 
veautés in 16554 

Damen⸗, Herren⸗ und 

Kinderkleiderſtoffen. 

Alte Wollabfälle werden zu 
gediegenen Kleiderſtoffen, Por⸗ 
tieren ꝛc. bei mäßigem Weblohn 
umgearbeitet. 

Muſterlager bei Herrn Alfred 
Bartſch, Bromberg, König: 
ſtraße 43 und bei Herrn Carl 
Zion, Nawitſch. 


Langſtroh, 
Maſchinenſtroh und 
Heu 


kauft 302 
Max Noebel, 


Poſen, St. Martin 33. 
Braunschweiger Wurstfabrikate, 
feinster Qualität, offerire in 5 
Kilo - Postpacketen zu billigen 
Preisen. Preislisten gratis und 
franco. 16952 
Friedr. Bode, Braunschweig, 
Fallersleberstrassel3. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. j. Art, als: Haut 
ausſchläge, Mundausbrüche u.. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge, 
. A. Lange, Querfurt, (Markt). 


erhalten den Teint bis ins hohe El 


friſch. Keine Schminke (Preis 
. 220 M.), und Cr&meseife | ® 


Man | 
hüte ſich vor werthloſen Nach⸗ 
ahmungen und achte genau auf 
Schutzmarke und Firma Franz 


bei Paul Wolff, 
und | 


kurz und lang, 1 


Js Packete à 58 Pf 279 
Rudolph Chaym, 


fällig 


Provinz Sachſen. 1213 Preis 


EA 


a öchleg FUSSische 


Matjes Heringe 
in orig. zuff. Dofen von 6 f 


Stück an und im Einzelnen 
95 empfiehlt und verſendet 


Jacob Apel, 


: Fernſprecher Nr. 75. 


Thee, | 


echt chinesische, 
1,80, 2,00, 2,40, 3,00, 6,00 M., 


Garisbader 
Melange-Gaffee, 


1,4%, 1,60, 1,80, 2,00 M., 
empfiehlt 264. 


J.Smyezynski, 
St. Martin 27. 
Nur ſo lange Vorrath! 


Feinſte Motaro's Kerzen in 
Pfundpacketen a 4, 5 u. 8 Stück, 
Packet 60 Pf., 


Markt. 


Nieber-Pianinos 
zeichnen ſich durch beionderem 
Wohlklang aus. 16827 

Nieber⸗Pianinos ſind von 
modernſter, gediegenſter Konſtruk⸗ 


tion. 5 
Nieber⸗Pianos ſind in An⸗ 
betracht ihrer Dauerhaftigkeit u. 
außerordentlicher ſchöner Aus⸗ 
ftattung billig. 
Jedes Jnſtrument wird ſorg⸗ 
geprüft bevor es aus 
unſerer Fabrik herausgeht und 
außerdem wird langjährige Ga⸗ 
rantte geleiſtet. ö 
Coulante Zahlungsbedin⸗ 
gungen, Kataloge gratis und 
franco. 


A. Nieber & Co., 


Berlin, Pian ofortefabrik mit 
Dampfbetrieb, Alexanderſtr. 22. 


Genofenichnits-Wolfere zn 
Soldau 0.-Pr. 


verſendet feinſte . 
utter 


. Tiſchb 
zu billigſten Preiſen in Poſt⸗ 
packeten. 


Meine Sprechſtunden 
halte ich jetzt von 10—12 und 
von 3 - ½6 Uhr. 17155 


Dr. Stan, 
Spezialarzt für Hals⸗, Naſen⸗ u. 
Ohrenkrankheiten, 

St. Martinſtr. 14. 


— — 077700000 
6 Ri | 


Prat. Zahnarzt, 14623 
Wilhelmſtr. 5(Beely’sKonditorei). 


Wer erth. Peiv.⸗Stdn. ein. 
U.⸗Tertianer? Off. m. Pr. p. 
Std. u. O. R. poſtl. Poſen. (373 

> Zerbrochene Porzellan⸗ 
2 zc. Gegenſtände werden 
dauerhaft gentetet und geklttet 
e Mitkerſtraße 10. 

Für hübſches, junges Mäd⸗ 
chen mit 4000 M. wird ſolider 
Mann geſucht. 371 

Offert. mit Photographie unt. 
K. 100 an die Exped. d. Ztg. 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 


reiſe Arnold Wolff, 
169] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


Donnerſtag, 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
p. Ueber die Geſindevermietherinnen ſind in letzter Zeit 
hler vielfach Klagen laut geworden, ſodaß der Herr Pollzeipräſt⸗ 
zent eine ſtrenge Ueberwachung derſelben angeordnet hat. Es 
rd berichtet, daß einzelne Herrſchaften ſich manchmal geradezu 
0 wungen ſahen, eine Steuer an die Geſindevermietherin zu ent⸗ 
Böen, um ein tlchtiaes Dienftmäbchen bebalen zu können. 

r. In ſtädtiſcher Waiſenpflege befanden ſich am 1. April 
1552 153 dauernde Pflegekinder, (8 Knaben, 65 Mädchen); von 
dieſen waren untergebracht 18 Kinder in der Waiſenknabenanſtalt, 
30 in der Dr. Jacob ſchen Walſenmäd chenanſtalt, 71 in hieſigen, 34 

auswärtigen Privat Pflegeſtellen. Am Schluſſe des Verwal⸗ 
kunt sjabres 1892/93 befar den ſich in dauernder Pflege 175 Kinder 

Knaben, 76 Mädchen), von denen ſich 39 zur evangeliſchen, 131 

ur katboliſchen, 5 zur moſaiſchen Religion bekannten. Durch Ein⸗ 
Akt in eine Lehre oder in einen Dienſt, oder durch Tod waren 
ausgeſchieden 16 Waiſenkinder. In vorübergehender ſtädtiſcher 
Pflege befanden ſich am 1. April 1892 249 Kinder (122 Knaben, 
127 Mädchen), von denen in hieſigen Privat⸗Pflegeſtellen 221, in 
auswärtigen 28 Kinder untergebracht waren; am Schluſſe d. 
1892/93 befanden ſich in paſſanter Pflege 213 Kinder (117 Kna⸗ 
ben, 96 Mädchen), von denen fich 44 zur evangeliihen, 166 zur 
katholiſchen, 3 zur mofatigen Religton bekennen. Die Walſen⸗De⸗ 
utation hielt im Laufe des Jahres 11 ordentliche Sitzungen ab. 
zun Schluſſe des Jabres befunden ſich 15 Watienpfleger und 15 
Watſenpflegerinnen, und 75 Waiſenräthe im Amte. — Die verſtor⸗ 
bene Wittwe Radynska vermachte der Stadtgemeinde 6000 Mk., 
wovon die Hälfte der Zinſen zum Beſten katholiſcher Waiſen der 
Stadt verwendet werden ſollen. Die Geſammtkoſten der Waiſen⸗ 
pflege betrugen pro 1892/93: 27 069 Mk. (gegen 25 627 Mk. pro 
1891/92). Der Handfertigkeisunterricht wurde an 17 Knaben der 
Waiſenanſtalt ertheilt.) e im , Er Ei 

r. Das biefige Obdachloſenhaus iſt im Verwaltungsjahre 
1892/93 in folgender Wetſe benutzt worden: von der Poltzei wur⸗ 
den 155 Friftkarten ausgegeben (genen 191 im Vorjahre und 146 im 
Johre 1690/91); davon entfielen 83 auf einzelnſtehende Perſonen, 
72 auf Familien mit zuſammen 283 Köpfen (gegen 461 im Vor⸗ 
jahre und 265 im Jahre 1890/91). Dieſe waren im Haufe an zu: 
ſammen 374 Tagen, ſodaß durchſchnittlich jede Perſon bezw. Familie 
2 Tage (segen 3 im Vorjahre) darin zubrachten. 

p. Der Geiſteskranke, welcher geſtern Morgen aus der 
Irrenanſtalt entſprungen war, hat ſich freiwillig ein⸗ 
Summa 7 9 heißt übrigens nicht Iſtdor, ſondern Hirſch 

aben 


berg verſendet ihren 20 Jahresbericht danach ſch 
Einnahme und Ausnahme mit 17 086,28 M. ab. Die Mitglieder⸗ 
zahl, welche Beiträge leiſten, iſt um 70 auf 770 geſtiegen mit 
6570,75 M. Beiträgen. Das baare zinstragende Grundkapital ißt 
von 51 300 M. auf 64 500 M. geſtiegen. Die Anitalt war vom 

28. Mai bis 28. September im Betriebe und wurden in dieſer 
Zeit 47 männliche und 90 weibliche, zuſammen 137 Perſonen auf- 
enommen, 11 mehr als im Vorjahre, darunter 83 ſchwächlicher, 
Kropbulöſer Kinder. 


Polniſches. 
Poſen, 10. Januar. 

d. Die neulichen Wahlen in der Handelskammer hatten, 
wie bereits mitgetheilt, dem „Dziennik Pozn.“ nicht gefallen, weil 
nur Israeliten zu Vorſitzenden ꝛc. gewählt worden waren. Heute 
jedoch erklärt der „Dziennik“, es gehe ihm von maßgebender 
die Mittheilung zu, daß, nachdem der Vorſttzende der Handels⸗ 
kammer gewählt worden, die Stelle des Stellvertreters befielben 
dem Fabritbeſitzer Cegielskt angeboten worden ſei, und als dieſer 
wegen Ueberbürdung mit Arbeiten abgelehnt, man dem Kauf⸗ 
mann Jerzyktiewicz die Stelle angeboten habe, der jedoch in ſeiner 
Eigenſchaft als Abgeordneter aus demſelben Grunde abgelehnt 
habe; erſt dann jet Herr Nazary Kantsrowiez zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden gewählt worden. Uebrigens ſeien in die zahl⸗ 
reichen Kommiſſionen, welche die Handelskammer ſtets am Anfange 
des Jahres wählt, auch die Herren Jerzykiewicz und Cegielski 
gewählt worden. Der „Dziennik Pozu.“ erklärt es als Sache der 
Gerechtigkeit, dieſe Aufklärung der Angelegenheit zu veröffe tlichen. 

d. Der „Dziennik Pozu.“ ſpricht angeſichts anderweitiger 
Belegung der biefigen Rekiorſtellen den Wunſch aus, daß als 
Rektor an der Stadtſchule III (in der Brombergerſtraße) an Stelle 


eite Pfl. 


3; eilage zur Poſener Zeitung. 


des Herrn Rzesnſtzel, welcher an die Knabenmittelſchule berufen 
werden ſolle, von der ſtädtiſchen Schuldeputation dem Magtiſtrate 
nicht allein ein Katholik, ſondern womöglich ein Pole in Vorſchlag 
gebracht werde; an entſprechenden Kandidaten fehle es nicht, man 
h 1 5 en ae a. 6 

. Zur Angelegenhe er Schutzpocken⸗ Impfung. Wie 
der „Kurer Pozn.“ mittheilt, wird Freitag, 92 12. d. M., 
Abends 8 Uhr, der Rechtsanwalt und Naturarzt, Lothar Volkmar 


aus Berlin, im Saale des Hotel de Berlin einen Vortrag über die T 


„Naturheilkunde und ihre Erfolge“ halten. Den Anlaß dazu habe 
der Umſtand gegeben, daß gegen den verantwortlichen Redakteur 


des „Goniec Wielk.“, Szyperski, morgen vor dem hleſigen Schöffen⸗ I 


gericht verhandelt werde, weil er ſein jetzt dreijähriges Kind nicht 
habe impfen laſſen. Sein Vertheidiger ſet der genannte Rechts⸗ 
anwalt und Naturarzt. 

d. Für diejenigen katholiſchen Kinder, welche zur erſten 
Beichte und Kommunion vorbereitet werden, hat, wie der 
„Kuryer Bozn“ mittheilt, der Maglſtrat die Benutzung der 
ſtädtiſchen Schullokale geſtattet; das genannte Blatt knüpft daran 
den Wunſch, daß auch den katholiſchen Kindern aus Jerſitz, St. 
Lazarus, Wilda, welche zu katholiſchen Parochieen Poſens gehören, 


J.] das Gleiche geſtattet werde 


d. In Inowrazlaw hätte die polniſche Volkspartei 
neulich beinahe ihren Kandidaten, Herrn Großmann, als Vorfitzenden 
des Vereins der jungen Gewerbtreibenden durchgebracht; im erſten 
Wahlgange erhielt Herr Großmann 17, der Gegenkandidat 18, ein 
dritter Kandidat 1 Stimme, ſodaß zur Stichwahl geſchritten werden 
mußte; bei dieſer erhielt dann der Gegenkandidat 22, Herr Großmann 
nur 5 Stimmen. 


d. Für die zahlreichen polniſchen Arbeiter, welche ſich in 
Bitterfeld (Provmz Sachſen) befinden, wird, wle der „Kuryer 
Poznu.“ mittheilt, zu Oſtern d. J. vorausſichtlich ein katholiſcher 
Geiſtlicher angeſtellt werden, welcher der polniſchen Sprache 
mächtig tft. Bisher verwaltete die Seelſorge bei dieſen Arbeitern 
der Geiſtliche Bitter aus Delttich. 


Aus der Provinz Poſen. 


R Samter, 8. Jan. [Feuer.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr 
brach in dem benachbarten Dorfe Peterkowko auf dem Grundſtücke 
des Ackerwirthes Karl Krenz Feuer aus. Eine Scheune, die neben 
einer Menge Stroh und andern Futtervorräthen auch noch etwas 
ungedroſchenes Getreide enthielt, wurde ſammt einer Dreſchmaſchine 
von den Flammen vernichtet. Da die hieſige Feuerwehr unver⸗ 
züglich zur Hilfeleiſtung ausrückte, war ihre Spritze als zweite zur 
Stelle. Die Dominien Szezuczyn und Sychyn erlangten mit ihren 
Spritzen den 1. bezw. 3. Preie. Dem thalkräftigen Eingreifen der 
zahlreich erſchienenen Löſchmannſchaften gelang es, jede Ausdeh⸗ 
binde der Jeuersbrunſt auf andere Wirthſchaftsgebäude zu ver⸗ 

ndern. 

= Birnbaum, 8. Jan. [Gründung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Vereine. Saatenſtand.] Geftern hatten 
AH die Landwirthe von Neuzattum und Umgegend im Lamprecht⸗ 
ſchen Lokal behufs Gründung eines Zweigvereins zum Bunde der 
Landwirthe verſammelt. Dem neuen Verein ſteht Großgrund⸗ 
befitzer Friedrich Hemmerling als Vorſitzender, Großgrundbeſitzer 
Adolf Hemmerling als Stellvertreter und Gaſtwirth Adolf Lamp⸗ 
recht — ſämmtlich aus Neuzattum — als Beiſitzer vor. Zu Ver⸗ 
trauensmännern wurden die Landwirthe F. Hemmerling und Ernſt 
Kuhmt gewählt. Der jährliche zu entrichtende Beitrag beträgt pro 
Mitglied 2 Mark. — Kürzlich hat ſich auch für Birnbaum und 
Umgegend ein neuer landwirthſchaftlicher Verein gegründet, der 
jedoch in ſeinen Statuten jegliche Politik ausgeſchloſſen hat. Der 
Verein fängt an ſehr ſegensreich zu wirken. An der Spitze 
dieſes Vereins ſtehen Brauereibeſitzer Adam und Kreisthierarzt 
Hübner. — Der in dieſen Tagen herrſchende Froſt ſcheint den 
kablen Saaten ſehr wehe gethan zu haben. Die vorher ſo üppigen 


kommende Schnee wieder alles gut machen. 

Schmiegel, 9. Jan. (Kirchliches. Beſtätigte 
Bürgermetſterwahl.] In dem vergangenen Jahre wurden 
in der evangeliſchen Parochte Schmiegel 65 männliche, 60 weibliche 
Kinder getauft. Getraut wurden 24 Paare und beerdigt 76 Per⸗ 
ſonen Die Zahl der Geburten überſteigt alſo die der Todlsfälle 
um 49. — Die Wahl des Bürgermeiſters Dittfach in Kopnitz zum 
Bürgermeiſter der Stadt Rakwitz iſt von dem Regterungspräſi⸗ 
denten für die Wahlperiode von 12 Jahren beſtätigt worden. 

<< Meſeritz, 9. Januar. [Tathol. Volksverein. 
Tod durch Kohlenorydgas. Suppenküche. 
Trichinenunterſuchung.] In der am Sonntag abge⸗ 
haltenen Monatsverſammlung veranſtaltete der kathol. Volksvexein 
nach dem üblichen Vortrage zu wohlthätigen Zwecken eine mufika⸗ 
liſche Aufführung, wozu die Vereinsmitglieder zahlreich, dagegen 


änzchen ſtehen welk und farblos da. Hoffentlich wird der noch h 


11. Januar 1894. 


wenig Gäſte erſchienen waren. In der Zeit ſeines noch nicht ein⸗ 
fährigen Beſtehens hat der Verein ſchon nach mancher Richtung 
hin ſegensreich gewirkt. So hat der Verein zu Weihnachten 52 
Kinder zum Theil mit vollſtändigen Anzügen beſchenkt. — Als heut 
früh die Wohnung des unverhelratheten katholiſchen Lehrers 
Knoblauch zu Betſche nach dem Beginn der Schulzeit noch nicht 
geöffnet wurde, drang man gewaltſam in dieſelbe ein und fand den 
jungen, etwa 25jährigen Mann, entſeelt im Bette liegend vor. Der 
od muß durch Einathmen von Kohlenoxydgas eingetreten ſein. 
Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben erfolglos. Bisher 
fehlen noch nähere Nachrichten über das betrübende Ereignig. — 
m Monat Dezember v. J. wurde von der hieſigen Suppenküche 
warmes Mittagbrot in 604 Portionen verabfolgt; 364 auswärtige 
Schulkinder wurden geſpeiſt. — Von den Fleiſchbeſchauern unſerer 
Stadt ſind im abgelaufenen Jahre 1573 Schweine auf Trichinen 
unterſucht worden; ſämmtliche Schweine waren trichinenfrei. 

V. Frauſtadt, 8. Jan. [Von der Herberge zur 
Heimath. General⸗Verſammlung des Krieger⸗ 
Vereins.] In der hieſigen Herberge zur Heimath ſind im 
verfloſſenen Jahre 2316 reiſende Handwerksburſchen eingekehrt. 
An dieſe ſind 1999 Frühſtücks⸗, 302 Mittags⸗ und 1914 Abendbrot⸗ 
Portionen verabfolgt worden. In Betten haben 654 Perſonen 
geſchlafen, während 1399 ein Strohlager benützten. In Arbeit 
find 26 Geſellen getreten. Abgewieſen wurden 683 Handwerks⸗ 
burſchen. — Im bhieſigen Schützenhauſe hielt geſtern Nachmittag 
der Krieger⸗Verein von Frauſtadt unter dem Vorſitz des Rent⸗ 
meiſters Zeidler ſeine ſtatutenmäßige General Verſammlung ab. 
Der Herr Vorſitzende eröffnete die Verſammlung und gedachte der 
im verfloſſenen Jahre verſtorbenen Kameraden. Die Verſammelten 
ehrten das Andenken derſelben durch Erheben von den Plätzen. 
Nach dem Jahresbericht zählte der Verein am Schluſſe des Jahres 
1892: 234 Mitglieder und am Schluſſe des Jahres 1893: 240 Mit⸗ 
glieder, einſchließlich 6 Ehrenmitglieder und 31 Offiziere. Nachdem 
der Poſthalter Steffen den Kaſſenbericht für das 4. Quartal 1893 
zum Vortrag gebracht hatte, wurden die verſchtedenen Wahlen 
vollzogen. Der Geburtstag des Kaiſers ſoll am Sonnabend, den 
20. Januar er., Abends 8 Uhr, im Saale des Licheſchen Hotels 
durch Theater⸗Aufführung, Muſik⸗ und Geſangs⸗Vorträge, gemein⸗ 
ſames Abendeſſen und Ball feſtlich begangen werden. 

ch. Rawitſch, 7. Jan. [Kleinbahn Trachenberg⸗ 
Prausnitz⸗Mtlitſch⸗Sulmierzyce. Unfall. Stau⸗ 
desamtliches.] Die der Konzeſſtonirung der Kleinbahn 
Trachenberg⸗Prausnitz⸗Mllitſch⸗Sulmierzyce entgegenſtehenden 
Hinderniſſe ſollen nunmehr, wle als ſicher verlautet, beſeitigt fein. 
Hiernach dürfte das für die erwähnte Gegend hochbedeutſame Unter⸗ 
nehmen geſtchert ſein. — Ein bedauerlicher Unfall ereignete fich 
am Donnerſtag gegen Abend in einer hieſigen Holzbearbeitungs⸗ 
fabrik. Einem Arbeiter wurden nämlich von einer Hobelmaſchine 
4 Finger der linken Hand abgeriſſen. — Bei dem hieſigen könig⸗ 
lichen Standesamt kamen in dem abgelaufenen Jahre zur Elntra⸗ 
gung 606 Geburten, 148 Eheſchließungen und 452 Sterbefälle. In 
dem Jahre vorher wurden beurkundet 543 Geburten, 116 Ehe⸗ 
ſchließungen und 471 Sterbefälle. { 

E Liſſa i. P., 9. Jan. [Treibiagd Ernennung. 
Schlachthaus⸗Statiſtik] Auf den gräflich Fink von 
Finkenſteinſchen Gütern Triebuſch und Saborwiß fand geſtern eine 
große Treibjagd ſtatt. Erlegt wurden 510 Haſen. An der Iigd 
nahm u. A. auch der frühere Kultusminiſter und Oberpräfident 
unſerer Provinz, Freiherr von ae ee one theil. — Dem 
prakt. Arzt Dr. Müller hierſelbſt iſt vom Kaiſer der Charakter als 
Sanitäts rath verliehen worden. — Im hieſigen Schlachthauſe find 
im verfloſſenen Jahre ca. 4118 Schweine geſchlachtet worden. Von 
dieſen wurden 3 Schweine trichnös und 6 finnig befunden. 5 

O Aus dem Kreiſe Liſſa, 7. Jan. [Kirchenbau in 
Feuerſtein. Maſern in Belenzin, Drobnin und 

euerſtein. Sparkaſſe.] Nachdem ſchon eine Reihe von 

ahren zu einem Baufonds für eine evangeliſche Kirche in Feuer⸗ 
ſtein geſammelt worden ift, auch der Guſtav⸗Adolfverein eine nam⸗ 
afte Summe zu dem genannten Bau geſpendet hat, ſoll mit dem 
Kirchenbau bei Eintritt gelinden Wetters begonnen werden. Ein 
Kirchengrundſtück von 6 Morgen iſt bereits angekauft, und ſollen 
die Materialien zum Bau und der Bau ſelbſt demnächſt vergeben 
werden. — In einigen Orten des Kreiſes mußten wegen des Aus⸗ 
bruchs der Maſern die Schulen geſchloſſen werden. So vor einiger 
Zeit in Belenzin und kurz vor Weihnachten in Drobnin. Mit dem 
4. d. Mts. iſt auch in dem Orte Feuerſtein wegen ſtarken Auf⸗ 
tretens der Maſern von der Sanitätspolizei die Schule einſtweilen 
auf 14 Tage geſchloſſen worden. — In dem Orte Feuerſtein iſt 
die Nebenſtelle der Liſſaer Kreisſparkaſſe dem dortigen Paſtor 
Scheel übertragen worden. 

p. Kolmar i. P., 8. Jan. [Vom Krieger⸗Verein.] 
Die behufs Wahl des Vorſtandes geſtern abgehaltene Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Kriegervereins wurde vom ſtellvertretenden 
Borfigenden Dr. Fertner mit einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. 


ſeine Herzensangelegenheit zu ſprechen, die ihn ganz in An⸗ 


in den Hof gefahren ſei und dem Herrn Baron ſeine Aufwar⸗ 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Sam arow. 
7. Jortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


Der Kammerherr miſchte in ſeine Erzählung kleine Be⸗ 
merkungen über die allgemeinen Zeitverhältniſſe und kam auch 
auf die Stellung des Adels und der gegenwärtigen Zeit und 
der ſogenannten Mesallianzen zu ſprechen, wobei er dann einen 
ſcharfen Abſchluß des Adels gegen die höheren bürgerlichen 
Stände ſcharf tadelte und hervorhob, daß die Geburtsarifto: 
kratie ihre Verjüngung und Kräftigung in Verbindung mit 
der Ariſtokratie des Geiſtes und der Geſinnung ſuchen müſſe, 
welche ihr ja ſchon durch den Offizier⸗ und Beamtenſtand voll⸗ 
kommen gleich geſtellt ſei. 

Der Baron billigte dieſe Anſichten vollſtändig und Mein⸗ 
hard wurde immer fröhlicher und gewann immer mehr Ver⸗ 
trauen zu dem von ſeinem Vetter ihm verſprochenen Beiſtand. 

Sehr zufriden erhob ſich die Geſellſchaft. 

Der Baron ſchlug den beiden Herren einen Ritt in den 
Wald vor, um noch einmal mit dem Förſter das Jagdrevier 
zu beſichtigen. 

Der Kammerherr zögerte ein wenig und fragte, ob die 
Couſine fie nicht begleiten wollte. 

Marianne lehnte dies ab, da ſie im Hauſe nothwendig 
beſchäftigt ſei und keinen Augenblick übrig habe, und ſo ſtie⸗ 
gen dann die beiden Vettern zu Pferde, um nach dem Walde 
hinaus zureiten, ſehr zur Zufriedenheit Meinhards, der den 
dringenden Wunſch hatte, mit dem Kammerherrn noch über 


ſpruch nahmen. 
Der alte Baron aber zog ſich in ſein Zimmer zurück, 
um, feiner Gewohnheit gemäß, ein kurzes Schläfchen zu halten. 


Zweites Kapitel. 


Der Baron Rochus hatte etwas länger geſchlafen als 
259 und ſich in beſonders guter Laune von ſeinem Kanapee 
erhoben. 

Die Bereitwilligkeit, welche Meinhard ſeinen Plänen ent⸗ 
gegengebracht hatte, war ihm erfreulich, da er in einer ſo 
ganz perſönlichen Sache nicht in der Lage geweſen wäre, ſeine 
Autorität geltend zu machen und überhaupt den Grundſatz 
hatte, ſeinen erwachſenen Kindern ſo viel als möglich ihre 
eigene Beſtimmung über die Geſtaltung ihres Lebens zu über⸗ 
laſſen. Auch der Hauch der großen Welt, den ihm die Unter⸗ 
haltung mit dem Kammerherrn zugeführt, hatte ihn anregend 
berührt und ſo blickte er denn von ſeinem Balkon herab über 
die vom gelblichen Herbſtlicht übergoſſene Gegend und die 
Hoffnung regte ſich in ſeiner Bruſt, daß doch vielleicht einſt 
wieder der alte Stammſitz ſeines Hauſes, den er durch müh⸗ 
ſame Arbeit feſtgehalten, zum Mittelpunkt eines reichen und 
mächtigen Geſchlechts werden möchte und ſein Leben dann 
nicht umſonſt geweſen ſein würde. 


Obgleich er ſonſt nicht zu Illuſionen neigte, ließ dieſer 


Gedankengang doch fo freundliche Bilder in ihm aufſteigen, 
daß ein Lächeln über feine ernſten, faft harten Züge glitt. 

Er wurde in ſeinen Träumereien durch den alten Friedrich 
unterbrochen, der ihm meldete, daß Herr Robert Geldermann 


tung zu machen wünſche. 

Das Geſicht des alten Freiherrn verfinſterte ſich, er warf 
die Karte, welche Friedrich ihm auf einer ſilbernen Platte 
reichte, unwillig auf den Tiſch. a 

„Es iſt der Sohn des Fabrikanten dort unten, der 
vor einiger Zeit von weiten Reiſen zurückgekommen iſt, wie 
die Leute erzählen, und die Geſchäfte übernommen hat,“ 
bemerkte Friedrich. N d 

„Ich weiß, ich weiß,“ fiel der Baron ein. „Was will 
er von mir, ich habe zu thun und bin gar nicht geſtimmt, 
Beſuch zu empfangen.“ 0 

„So ſoll ich ſagen, daß der Herr Baron beſchäftigt ſind?“ 

Der alte Herr ging auf und nieder. 11 

„Nein, nein“, ſagte er halb für ſich, „das geht eigentlich 
nicht nach der Begegnung heute Morgen — hat doch wirklich 
meine Tochter in großer Gefahr geſchwebt — und doch mag 
ich keine Berührung mit den Leuten haben, aber unartig dar 
ich auch nicht ſein. So führe ihn denn herein.“ f 

Die gute Laune war dem Baron verdorben; aber dennoch 
ging er mit verbindlicher Artigkeit dem jungen Mann entgegen, 
der in elegantem Geſellſchaftsanzug, als ob er in der Stadt 
einem vornehmen Hauſe ſeinen Beſuch mache, durch die von 
Friedrich geöffnete Thür eintrat. 

„Ich bedauere, Herr Baron“, ſagte er, „wenn ich viel⸗ 
leicht eine ungelegene Zeit gewählt habe, ich habe don dem 
Diener gehört, daß Sie noch nach der alten Sitte um ein 
Uhr ſpeiſen — das Leben unſeres Hauſes iſt nach den mo⸗ 
dernen Verhältuiſſen geregelt wie in Frankreich und England 


nia ſtattgefundenen Tanzvergnügens hatte zu Sch 


i genten der hieſigen Fortbildungsſchule, die er bis vor 2 


. Der Verein zählt zur Zeit 88 Mitglieder. In den Vorſtand 


wurden gewählt: Rentmeiſter Meyer als Vorſitzender, Dr. Fertner 
als Stellvertreter, Lehrer Lewin als Schriftführer, Lehrer Dahlke 


als Stellvertreter und Kaufmann Arthur Michaelis als Rendant. 


Hierauf wurde beſchloſſen, den Geburtstag des Kaiſers durch 
Zapfenſtreich und einen Ball zu begehen. 1 
g. Jutroſchin, 8. Jan. [Wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung beſtraft. Feuer. Forſtſchaden.] Wegen Majeſtäts⸗ 
beleidigung, die er ſich gelegentlich eines vorigen Herbſt in Piskor⸗ 
ulden kommen 
laſſen, wurde kürzlich ein hieſiger 20 Jahre alter polniſcher 
Schmiedegeſelle vom Landgericht Liſſa zu 2 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Sehr niedergeſchlagen kam er vorgeſtern 2 8 ien 
ahren 
eſuchte und bat um ein Atteſt, daß er als Schüler derſelben nicht 
beſtraft worden ſei. Selbſtverſtändlich wurde ihm bedeutet, daß 
ein ſolches ſeine Strafe nicht mildern, noch ein Gnadengeſuch unter⸗ 
ſtützen könne. Wenn der Betreffende als Fortbildungsſchüler nicht 
beſtraft worden iſt, ſo iſt doch dem Lehrer noch erinnerlich, in 
welcher Weiſe ſich damals gewiſſe Schüler benommen haben, wie 
ſte, um nur ein Beiſpiel anzuführen, wenn im Laufe des Unter⸗ 
richts vom Vaterland die Rede war, auf die Frage, welches unſer 
Vaterland ſei, einander zuflüſterten: „Polen!“ — Heut früh brach 
in der Scheune des Wirths Dyba zu Dubinko Feuer aus, welches 
dieſelbe in Aſche legte und das darin enthaltene Getreide, ſowie 
eine Dreſchmaſchine vernichtete. Wie erzählt wird, ſoll eine beim 
Dreſchen benutzte Laterne den Brand verurſacht haben. — Da den 
Saaten die ſchützende Schneedecke fehlt, ſo haben dieſelben durch 
den ſtarken Froſt umſomehr gelitten, als er infolge der Mäuſe⸗ 
löcher, durch welche vielfach die Saatwurzeln bloßgelegt ſind, tief 
eingedrungen iſt. R 

P Wongrowitz, 6. Jan. (25jähriges Jubiläum. 
Kirchliches.] Der Translateur und Dolmetſcher des königl. 
Landrathsamts Guſt waltet jetzt 25 Jahre ſeines Amtes. Auf 
Anregung des Landraths v. Mleſitſchek wurde der Tag feſtlich 
begangen und Freunde und Bekannte des Gefeterten hatten 
ſich geſtern Abend recht zahlreich zu einem Bierkommers in 
Jubllar Hotel dazu eingefunden. Der Landrath feierte den 
Jubilar als pflichttreuen Beameen, Stadtrath Duhme als 
jederzeit freundlichen und gefälligen Beamten, Poſtmeiſter a. D. 
Hillmer fein außerdienſtliches, entgegenkommendes Verhalten im 
Vereinsleben, ſeine Opferwilligkeit ſeinen Verwandten gegenüber. 
Dann folgten noch launige und humorvolle Toaſte. Frohe Stim⸗ 
mung hielt die Feſtgenoſſen recht lange mit dem Jubilar vereint. 
— Im vergangenen Jahre wurden in der hieſigen evangeliſchen 
Kirche getauft: 45 Knaben, 49 Mädchen, zuſammen 94 Kinder, 
davon 6 uneheliche. Konfirmirt wurden 35 Knaben, 15 Mädchen, 
zuſammen 50 Kinder. Getraut wurden 19 Paare. Geſtorben find 
27 männliche, 37 weibliche Gemeindemitglieder, zuſammen 64. 
Getauft wurden mithin 30 mehr als beerdigt. An der Feier des 
heiligen Abendmahls nahmen theil: 770 männliche, 916 weibliche, 
uſammen 1686 Gemeindemitglieder. Darunter waren 34, welche 
Ina heilige Sakrament auf dem Krankenbett empfingen. Der Ertrag 
der vom Kirchenregiment angeordneten Kirchen⸗ und Hauskollekten 
betrug 564,72 M. Die Jagdergebniſſe fallen in hieſiger Gegend 
überaus reichlich aus. So wurden bei den neuerdings abgehaltenen 
Treibjagden erlegt: in Niemtſchin 278, in Kolybek 271, in Rombſchin 
über 400 Haſen. Alle werden ſogleich von Händlern aufgekauft 
und zumeiſt nach Berlin geſchickt, ſo daß es oft ſchwer hält, hier 
einen Haſen zu kaufen. Gewöhnlich muß man hier dem Händler 
an 9 1 zahlen, während beim Verſandt kaum 1,80 M. er⸗ 
zielt wird. 

© Argenau, 8. Jan. In der heutigen erſten 
Stadtverordneteu⸗Sitzung!] wurden zum erſten Male 
ſämmtliche, diesmal 12, Stadtverordnete gleichzeitig in ihr Amt 
eingeführt und zwar gehören davon 8 der deutſchen und 4 der 
polniſchen Nationalität an. Bürgermeiſter Kowalski verpflichtete, 
nachdem er noch einen Proteſt des früheren Stadtverordneten 
Vorſtehers R. als unberechtigt zurückgewieſen hatte, die neuen 
Stadtverordneten durch Handſchlag an Eidesſtatt und ermahnte ſie, 
das Wohl der Stadt ſtets im Auge zu haben und vor Allem ob⸗ 
jektiv und leldenſchaftslos zu urtheilen. Zum neuen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher wurde Zimmermeiſter Fiſcher mit 9 von 11, 
um Protokollführer Kaufmann Kurban mit 6 von 11, zum zweiten 
Vorſihenden Maſchinenfabrikant Schwarz mit 8 von 11, und zum 
ſtellvertretenden Protokollführer Gutsbeſitzer Eichſtädt mit 7 von 
11 Stimmen gewählt. Ein nochmaliger Proteſt des oben er⸗ 
wähnten früheren Stadtverordneten⸗Vorſtehers R. wurde nicht 
vom neuen Vorſteher, ſondern vom Bürgermeiſter mit der Moti⸗ 
virung ſcharf zurückgewieſen, er habe, da er ſich nicht habe einführen 
laſſen, auch nicht die Berechtigung, das Wort zu ergreifen oder 
Anträge zu ſtellen. R. verließ hierauf ſofort die Verſammlung. 

X. Wreſchen, 7. Jan. [Vergnügen. Verkauf. Er⸗ 
nennung. Wahl. Verſammlungen.] Geſtern Abend 
beging der hieſige Männer⸗Geſangverein ein größeres Winter⸗ 
vergnügen im Saale des Schwarzen Adler. — Das den Qua⸗ 
dinskiſchen Erben gehörige Haus iſt in den Beſitz des Konditors 
Ueberle übergegangen. — Der Schneidergeſelle Johann Debickt in 
Stralkowo iſt ſeitens des Landraths zum Verkteter der Arbeit⸗ 


nehmer zur General⸗Verſammlung der gemeinſamen Ortskranken⸗ 


und namentlich in Amerika. Man verliert viel Zeit durch 
die Theilung des Arbeitstages, und Zeit iſt Geld, wie der 
Amerikaner ſagt — Geld aber iſt Macht.“ 

„Vielleicht eine zu große Macht in unſeren Tagen“ — 
bemerkte der Baron ſcharf — „ich mein Herr, bin ein deutſcher 
Landjunker, ich lebe nach alter deutſcher Sitte und habe bis 
jetzt gefunden, daß meine Arbeit ſich auch bei dieſer Zeit⸗ 
eintheilung vollbringen läßt, wenn auch vielleicht durch 
dieſelbe nicht ſo viel Geld gewonnen wird, als durch das 
haſtige Treiben des modernen Lebens. Ungelegen aber kommen 
Sie mir nicht, und ich bin jeder Zeit bereit, Ihnen zu Dienſten 
zu ſtehen.“ 

Er deutete auf einen ſeitwärts ſtehenden Lehnſtuhl und 
ſetzte ſich vor ſeinen Schreibtiſch, als der junge Geldermann 
Platz genommen. 

„Ich hoffe“, ſagte dieſer, „daß Ihr Fräulein Tochter 


5 ſich vollſtändig von dem Schrecken über ihren Unfall heute 


Morgen erholt hat und bin gekommen —“ 
„Vollkommen“, fiel der Baron faſt ungeduldig ein, 


5 „die Damen hier auf dem Lande haben ſtärkere Nerven als 


im der Stadt und werden durch eine ſolche Kleinigkeit nicht 
ſehr berührt.“ 
i Er ſchien zu fühlen, daß dieſe wegwerfende Bemerkung 


N 115 jungen Mann verletzen könne und fügte verbindlich 
hinzu: \ 

Uebrigens wiederhole ich Ihnen von Herzen noch mal 
meinen Dank für Ihre ſchnekle und entſchloſſene Hülfe, ohne 
welche die Sache doch eine ernſte Wendung hätte nehmen 


können!“ 
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treffen, 


kaſſe für den Kreis Wreſchen, innerhalb des Diſtrikts Stralkowol[von Geſetzentwürfen, welche Handel und Verkehr be 


ernannt worden. — Der Vorſitzende des 


Bundes der Landwirthe iſt beantragt worden. Neben der Aufhebung des Identitätsnach⸗ 


in der Sektion Stralkowo, Rittergutsbeſitzer Tſchuſchke⸗Babin, weiſes für Getreide und Mehl, wurde eine für die Induſtrie un⸗ 


ladet zur Neuwahl von Vertrauensmännern ein. — 
wahl im jüdiſchen Repräſentantenkollegtum wurde Kaufmann Hugo 


Bei der Neu⸗ ſeres Bezirks erwünſchte Abänderung des amtlichen Waaren⸗Ver⸗ 


zeichniſſes befürwortet. Mit einer elngehenden Begründung wurde 


Ehrenfried zum Vorſitzenden und Kaufmann Louis Türk zu deſſen die Ablehnung der zur Zeit dem Reichstage vorliegenden Entwürfe 
Vertreter gewählt. — Im jüdiſchen Krankenverein fand dieſer Tage eines Reichsſtempel⸗ und Weinſteuergeſetzes erbeten Die Handels⸗ 


unter Leitung des Kaufmanns Hermann Ziegel eine General- 
Verſammlung ſtatt. Das Vermögen betrug 879,08 die Ausgaben 
waren 304,10 M., ſo daß ein Beſtand von 574.98 M. verbleibt. 
Die Herren Ziegel, Kantorowicz, Zlotnickt und Türk wurden 
wieder, Kaufmann Pollack neugewählt. Im Hauſe des Kaufmanns 
Ziegel tagte auch der Beerdigungsverein, deſſen Einnahmen 135 50 
und deſſen Ausgaben 24 M. waren. 

= Schneidemühl, 8. Jan. [Petition] Der hieſige 
Magiſtrat hat im Verein mit der Garniſonverwaltung an das 
Mintiterum ein Geſuch gerichtet mit der Bitte, Schneidemühl 
wegen der hohen Wohnungsmieths⸗ und Lebensmittelpreiſe in die 
2. Servisklaſſe zu erheben. 

—i. Gneſen, 7. Jan. [Feuer. Wohlthätigkeit. Feuer 


kammer ſprach ſich für den konzeſſtonsfreien Verkauf von dena⸗ 
turirtem Spiritus, gegen die übermäßige Beſchränkung der Abzaßh⸗ 
lungsgeſchäfte aus und verſuchte durch geeignete Maßnahmen dem 
ſchädigenden Unweſen der nachweislich unreellen Ausverkäufe ent⸗ 
gegen zu treten und eine Verordnung zu erwirken, welche die ge⸗ 
naue Bezeſchnung der Geſchäftsſchilder mit Perſonenangabe des 
Inhabers für im Handelsregiſter nicht eingetragene Firmen, vor⸗ 
ſchreibt. Die etatsmäßigen Einnahmen für 1892/93 betrugen 
2654,28 M., die Ausgaben 2442 50 M. — Es fanden 10 Plenar⸗ 
ſitzungen ſtatt und 9 Streitfälle wurden durch die Sachverſtändigen⸗ 
Kommiſſionen erledigt. Laut Sekretariats⸗Journal wurden 390 
Angelegenheiten im Schriftverkehr erledigt. — Im Benkverkehr 
war das Fondsgeſchäft ſehr gering. 


wehr.] Heute Abend gegen 7 Uhr wurde unſere Bürgerſchaft] weitere recht beträchtliche Steigerung. In Rubelnoten war der 


durch Feuerlärm erſchreckt. Auf einem Grundſtücke hinter dem 
Schützenhauſe brannte der Ruß, wodurch der Schornſtein platzte 
und die Flammen empor ſtiegen. Durch das ſchnelle Eingreifen 
der Hausbewohner wurde das Feuer gelöſcht, ſo daß die herbei⸗ 
geeilte Feuerwehr nicht mehr in Thätigkeit zu treten brauchte. — 
Der St. Vincent à Paulo⸗Verein hierſelbſt veranſtaltete heute 
Abend im Saale des Hotel de l'Europe eine Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung zum Beſten der Volksküche. — Geſtern hielt im Saale 
des Hotel de l'Europe die hieſige freiwillige Feuerwehr ihre erſte 
Monatsverſammlung ab. Herr Baumeiſter Hoffmann bielt einen 
längeren Vortrag über Dachbrände. a 

F. Oſtrowo, 9. Jan. [Vom Verein junger Kauf ⸗ 
leute. — Unglücksfall. — Hauptgottesdienſt. — 
Diebſtahl.] Der vor einigen Monaten hier gegründete Verein 
junger Kaufleute hielt am letzten Sonntag eine zahlreich beſuchte 
Sitzung ab, in welcher die Frage betreffs Errichtung einer Han⸗ 
delsſchule hierſelbſt erörtert wurde. Die Mitglieder erklärten ſich 
durchweg für die Einrichtung einer ſolchen Anſtalt; doch ſoll erſt 
am 21. d. Mts in einer weiteren Sitzung über die Zeit der Er⸗ 
öffnung, über Lokal und Umfang der Schule, ſowie über die An⸗ 
ſtellung einer geeigneten Lehrkraft endgiltig Beſchluß gefaßt wer⸗ 
den. Der Verein rechnet bei dieſem wichtigen Unternehmen haupt⸗ 
ſächlich auf die materielle Unterſtützung der ſelbſtändigen Kauf⸗ 
leute, deren Lehrlinge und junge Leute die Anſtalt beſuchen ſollen. 
Zweifelhaft aber erſcheint es, ob die maßgebende Behörde die 
erforderliche Konzeſſion hierzu geben wird, da die Wiedereröffnung 
der hieſigen Fortbildungsſchule in nächſter Zeit bevorſteht und 
auch die kaufmänniſchen Lehrlinge am Unterricht in derſelben 
theilnehmen ſollen. — Am Sonntag wurde der Schulknabe Seidel 
auf der Breslauerſtraße von einem ſchnell daherkommenden Bauern⸗ 
Auſtor überfahren und hierbei ſo ſchwer verletzt, daß an ſeinem 
Aufkommen gezweifelt wird. — Für den zum Polizeidiſtrikt Raſch⸗ 
dow gehörigen Bezirk Lamki iſt vom 1. Januar cr. ab unter Zus 
ftimmung der maßgebenden Behörden die Hauptgottesdienſtzeit an 
Sonn⸗ und Feſttagen von 9—12 Uhr Vormittags und von 2—4 
Uhr Nachmittags feſtgeſetzt worden. — Der Buchhalter Ziegler 
von hier hatte geſtern im Auftrage ſeines Prinzipals beim Kauf⸗ 
mann Liebes hierſelbſt eine Rechnung von 13 Mark zu begleichen. 
Zu dieſem Zwecke legte er das Geld auf den Ladentiſch und ging 
zum Pult, um ſich hier die Rechnung quittiren zu laſſen. Als L. 
aber das Geld in Empfang nehmen wollte, war daſſelbe verſchwun⸗ 
den. Zwei Bäuerinnen aus einem Nachbardorfe, die kurz vor 
Entdeckung des Verluſtes im Ladenraum waren, ſcheinen das Geld 


geſtohlen zu haben. 

U Bromberg, 9. Jan. [Dem Jahresberichte der 
hieſtgen Handelskammer] für das Jahr 1893 fit Fol⸗ 
gendes zu entnehmen: Der Abſchluß des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Handelsvertrages im Vorjahre mußte auf die Erneuerung der kurz 
darauf ablaufenden Handelsverträge, fo beginnt der Bericht, mit⸗ 
beſtimmend ſein Und wenngleich alle dieſe Handelsverträge für 
den dieſſeitigen Bezirk nur ein ſekundäres Intereſſe haben, ſo hat 
dennoch die Handelskammer an zuſtändiger Stelle den Abſchluß 
befürwortet, in der Ueberzeugung, daß die Iſolirung Rußlands 
auf wirthſchaftlichem Gebiete am eheſten auch dieſen Nachbaritaat 
zum Abſchluß eines Handelsvertrages geneigt machen wird. Ein 
ſolcher würde wenigſtens einen für lange Zeit ſicheren und för⸗ 
derlichen Stützpunkt zur Wiederaufnahme der Handels beziehungen 
mit Rußland bieten, welche ſeit Jahren unterbunden und doch für 
den Handel, die Induſtrie und den Verkehr Oſtdeutſchlands von 
weſentlicher Bedeutung ſind. — Die Handelskammer unterſtützte 
u. a. auch die Eingabe, dahin zu wirken, daß die jetzigen Schwie⸗ 
rigkeiten bei Viſirung von Auslandspäſſen in Rußland beſeitigt 
werden. Vergeblich wurde die Beſeitigung des Erlaſſes vom 26 
April 1893 angeſtrebt, wonach 10 M. Sanitätsgebühren für jede 
auf einem Floſſe aus Rußland die Grenze bei Schillno paſſtrende 
Perſon erhoben wurden. Desgleichen hat die Verfügung, welche 
die Verbrennung der Strohbuden auf den Weichſeltraften bei 
Schillno anordnete, den hleſigen Intereſſenten vielen Schaden 
verurſacht. — Die Mitwirkung 


„Um mich über die Folgen dieſes kleinen Unfalls zu 
beruhigen“, ſagte Geldermann, „bin ich heute ſchon gekommen, 
ich hatte aber ohnehin die Abſicht, mich Ihnen vorzuſtellen, 
Herr Baron, da ich auch eine geſchäftliche Angelegenheit mit 
Ihnen beſprechen wollte, die für Sie ſowohl wie für mich 
wichtig iſt und großen Vortheil bringen kann.“ 

Der Baron ſah ihn erſtaunt an; in ſeinem Blick ſchien 
eine hochmüthige Frage zu liegen. 

„Ich mache keine Geſchäfte, Herr Geldermann,“ ſagte er, 
„meine Thätigkeit iſt auf die Bewirthſchaftung meines Beſitzes 
beſchränkt, wenn ich auch dabei weniger gewinnen mag, als bei 
den Geſchäften einer Welt, die mir fern liegt und für die ich 
weder Verſtändniß noch Neigung habe.“ 

Der junge Mann ſchien durch die kalt ablehnende Unter⸗ 
haltung des Barons nicht zurückgeſchreckt. 5 

„Das Geſchäft, Herr Baron,“ ſagte er, „über das ich mit 
Ihnen zu ſprechen gekommen bin, betrifft gerade die Verwer⸗ 
thung Ihres Beſitzes und bei jedem Kapital, möge es nun in 
Geld oder in Grund und Boden beſtehen, iſt es doch der 
le Geſichtspunkt, den möglichſt hohen Ertrag zu er⸗ 
zielen.“ \ 

„Ich mache keine Spekulationen,“ ſagte der Baron kurz 
in einem Ton, der deutlich erkennen ließ, daß er das Geſpräch 
abzubrechen wünſche, „die ſichere Erhaltung des Beſitzes iſt 
mir mehr werth, als ein hoher Ertrag.“ 

„Und doch,“ fuhr Geldermann, ohne ſich irre machen zu 
laſſen, fort, „liegt oft in der hohen Verwerthung eines Kapital⸗ 
beſitzes die ſicherſte Bürgſchaft für deſſen Erhaltung. Ein 


der Handelskammern vor Erlaß] die Signale und Signalinſtrumente, die Bewaffnung und die 
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Umſatz recht lebhaft, bis der deutſch⸗ruſſiſche Zollkrieg die Handels⸗ 


beziehungen mit Rußland faſt völlig unterband. Die Nachfrage 
nach Hypothekengeldern war ſehr groß wegen der fort⸗ 


geſetzten Bauthätigkeit, und es waren Darlehn? sehr ſchwer zu 


erhalten, beſonders im zweiten Semeſter, in welchem das Geld 
knapper wurde. — Der Getreidehandel nahm einen günſtigen 
Anlauf, indem die Preiſe, weil die trockene Witterung einen un⸗ 
9 15 5 Ausfall der Ernte befürchten ließ, durchſchnittlich um 10 
ausfiel, gingen die Preiſe allmählich zurück und beeinträchtigten den 
Geſchäftsverkehr. — Die Mühleninduſtrie war im Jahre 
1893 äußerſt Schwierig und ungünſtig. Trotz der Staffeltarife war 
der Mehlabſatz nach dem Weiten und Süden äußerſt ge ing: felbit 
als ſpäter die Preiſe für Rohwaaren zurückaingen. — Auf den 
Bromberger Schneidemühlen wurden an Floßholz im 
Sabre 1893 — 110 154 laufende Meter aufgeſchnitten gegen 101 963 
Meter im Vorjahre. — Der Spiritus handel war bei grö⸗ 
ßeren Zufuhren ein ſehr geringer. — Der Ziegelfabrika⸗ 
tion war die ſehr trockene Witterung des vergangenen Jahres 
äußerſt günſtig. Die rege Bauthätigkeit, welche bis zum Jahres⸗ 
ſchluß anhielt, ermöglichte den Abſatz der hieſigen Fabrikate. — 
Im Manufakturwaaren⸗Handel 
weſentlich veränderter gegen das Vorjahr; nur in Damen⸗Kon⸗ 
ſektionsartikeln machte ſich ein ſehr lebhaftes Geſchäft geltend. — 
Der Kolontalwaarenhbandel geſtaltete ſich im allgemeinen 
bis zum Herbſt zufriedenſtellend. In den letzten Monaten jedoch 
trat eine ſehr merkliche allgemeine Stockung ein. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Elbing, 9. Jan. [Daß man feine Frau durch 
einen Agenten bezieht,] wie einen gewöhnlichen Handels⸗ 
artikel, iſt ja zwar nicht gerade ſchön, heute aber ſchon fo verbreitet, 
daß man etwas Anſtößiges dabei nicht mehr findet. Gemeinhin 
ſollen aber Eheleute, die auf ſolche Weiſe ſich kennen lernen, elfrig 
bemüht ſein, von ihrem Bekanntwerden den Schleier nicht zu lüften. 
Derſelben Meinung war indeß nicht ein hieſiger Kaufmann, der 
„wegen Mangel an Damenbekanntſchaft“ die Hilfe eines Heiraths⸗ 
vermittlers in Anſpruch nahm. Letzterem gelang es endlich, die 
Wünſche ſeines Auftraggebers zu befriedigen; die Ehe kam zu Stande. 
Darauf meldete ſich der Agent und verlangte für ſeine Mühewaltung 
eine Propiſion von 60 Mark, über die man ſich vorher geeinigt 
haben ſollte. Nachdem er ſeine Frau ſicher hatte, ſchien dem jungen 
Ehemann dle Forderung zu hoch, und er bot dem Heirathsvermittler 
20 Mark. Da der Agent bierauf nicht einging, der Gatte aber 
durchaus nicht mehr geben wollte, kam es zum Prozeß. Auch der 
Schwiegervater erfuhr es, und er war natürlich ſehr böſe. Er 
machte ſeinem Eidam ernſtliche Vorhaltungen, doch alles half nichts, 
die Klage nahm ihren Fortgang. Kurz vor dem Verhandlungs⸗ 
termin machte der Schwiegervater ſchließlich der Sache dadurch ein 
Ende, daß er die Forderung des Agenten bezahlte, „damit feine 
Tochter von dem unangenehmen Vorkommniß nichts erfahre“. Od 
ihr die Geſchichte wirklich verborgen geblieben iſt, weiß die „Elb. 
Ztg.“ allerdings nicht. 


g Aus Schleſien, 10. Jan. [Konferenz.] In einer am 


8. d. Mts. in Oppeln unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ 
präſidenten Dr. v. Bitter abgehaltenen Konferenz der Bürger⸗ 
meiſter bezw. Polizeverwalter der Städte von mehr als 10 000 
Einwohnern, wurde die einheitliche Regelung des 
Nachtwachtweſens dieſer Städte mit beſonderer Berück⸗ 
ſichttgung der verſchledenen Verhältniſſe derselben erörtert. Im 
allgemeinen ergab ſich Einverſtändniß bei der Beſprechung der 
einzelnen Punkte, und zwar ſowohl hinſichtlich der Art und Weiſe 
der Ausführung des Nachtwachtdienſtweſens, als auch bezüglich der 
Anforderungen, welche an die neu anzuſtellenden Nachtwächter zu 
ſtellen ſein werden. In erſterer Hinſicht wurden namentlich die 
Geſichtspunkte über die Kontrole der Nachtwächter (perſonale wie 
mechaniſche), über die Eintheilung und Vertheilung der Reviere, 


eee eee 


anzugreifen und zumeiſt iſt das bei dem Grundbeſitz der Fall, 
der doch jedenfalls am ſicherſten fundirt iſt, wenn er durch 
verfügbare Kapitalmittel flankirt wird. Durch einen geringen 
Ertrag thut man ſich ſelbſt Schaden, ohne irgend jemand 
Anderem zu nützen. Der Vorſchlag, den ich Ihnen machen 
möchte,“ ſprach er, ohne das ablehnende Kopfſchütteln des alten 
Herrn zu beachten, weiter, „betrifft Ihren Wald.“ 

„Meinen Wald?“ ſagte der Baron. „Ich habe ja doch 
die Forſtkultur erheblich verbeſſert und wüßte kaum, wie ich 
dabei höhere Erträge möglich machen ſollte.“ 

Fortſetzuno folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


»Der Eiſenwurm. Roman von Robert Byr. 

2 Bände. Preis geheftet M. 5. (Deutſche Verlags⸗Anſtalt in 
Stuttgart). Wie bei ſeinen meiſten früheren Romanen hat Byr 
auch hier den Schauplatz nach Oeſterreich verlegt, das er als ſein 
Vaterland ſo gut kennt. Die Handlung ſpielt ſich in Adels⸗ und 
Offizterskreiſen ab. Cie Mittelpunkte der Handlung ſteht ein ade⸗ 
liges Brüderpaar. ie find beide Offiziere, aber ſonſt gleichen ste 
ſich wenig. Während der ältere in ſeiner ernſten Lebensauffaſſung 
etwas Pedant, iſt der andere mit ſeinem liebenswürdigen Humor 
ein feſcher junger Mann, der das Herz auf dem rechten Flecke 
trägt. Er weiß ſich von Anfang an durch ſeinen friſchen Lebens⸗ 
muth das Herz der Leſer zu erobern, jo daß ein jeder ſich freut, 
vader kkuße Offizier am Schluſſe ſiegreich aus allen Fährniſſen 
Anläßlich der Wiederkehr des hundertſten Geburtstages (7. 
Januar) des Chemikers Eilhard Mitſcherlich und mit Rück⸗ 
icht auf die vorausſichtlich im Herbſte dieſes Jahres ſtattfindende 
Enthüllung des „Mitſcherlich⸗Denkmals“ erſchien bei E. S. Mittler 
hn in Berlin eine mit dem Bildniſſe des berühmten Ge⸗ 
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geringer Ertrag führt am ſchnellſten dazu, das Kapital ſelbſt lehrten verſehene Biographie deſſelben. 


Der Diskonto zeigte eine 


M. anzogen. Da jedoch die Ernte über Erwarten günſtig 


war der Umſatz kein 


— 


feſtgeſtellt. Was die Neuanſtellung von Nacht⸗ 

ächtern betrifft, ſo kamen insbeſondere die Beſoldungsfrage, die 
Berückſichtiaung von Militäranwürtern und die Feſtſetzung der 
Altersgrenze zur Erörterung. 


en 
üringen, 8. Jan. | tür e Winter» 
ee] Guß Vernehmen nach wird in den Tagen vom 
7. Februar eine kriessmäßige Uebung der 22. Diviiton in 
15 Nähe von Erfurt ſtatlfinden, die mit einem großen Biwak 
ber Golba abschließt. Vor einigen Tagen hielt bereits das in 
Geſurt garniſonfrende Fuß⸗Art llerte⸗Regiment Nr. 19 eine größere 
Gefechts⸗Schießübung mit ſcharfer Munition mit der Richtung 
nach dem Groben an el ab, zu welcher auch g a lee 
der Garniſon Weimar zugezogen waren. (Da an jenem 
teilung 14 Grad R. waren und ein ſcharſer Nordoſwind 
bei den 19 0 vielfach Erfrierung von Glied⸗ 


Dienſtinſtruktion 


Aus dem Gerichts ſaal. 
Bromberg, 10. Jan. In der geſtrigen Sitzung des 
Schwurherichts wurde zunächſt wegen Meineides gegen die 
nverehelichte Anna Lietz aus Loulſenfelde verhandelt. Im Jahre 
1893 war gegen den Arbeiter Brandſchädel aus Buſchkowo Anklage 
egen wiederholten Diebſtahls im Rückfalle erhoben worden. Es 
nde ihm u. A. vorgeworfen, im Januar 1893 aus der herrſchaft⸗ 
lichen Schnitzelgrube in Buſchkowo eine Onantität Schnitzel ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Im Termine vor der Strafkammer in Ino⸗ 
wrazlaw ſtellte er die Behauptung auf, daß er die Schnitzel im 
Auftrage der Frau Lietz bezw. der Anna Lietz, der Tochter des 
Zieglermeiſters Lietz, bei dem er um jene Zeit gewohnt hatte, geholt 
hätte. Die Anna Lietz, als Zeugin vernommen, bekundete hierauf 
eldlich, daß ſie dem Angeklagten nicht den Auftrag gegeben habe, 
Schnitzel zu holen, auch ſelbſt nie Schnitzel geholt: ferner behauptete 
fie, an dem Tage, an dem dies geſchehen ſem ſollte krank im Bette 
gelegen zu haben. Bei der Beweisaufnahme über hiefen Punkt 
erathen die Zeugen in Widerſprüche und dle Angeklagte wurde 
nach Verneinung der Schuldfrage durch die Geſchworenen vom 
Gerichtsbofe freigeſprochen. — In der zweiten Sache hatte 
ſich der frühere Stadttaſſen⸗Aſſiſtent Jahns aus Ino⸗ 
wrazlaw wegen Amtsvergehen zu verantworten. Der Angeklagte 
war ſeit dem Jahre 1884 zunächſt als Bureaugehllfe und ſodann 
als Diätar beim Magiſtrat in Inowrazlaw beſchäftigt. In März 
1891 wurde er als Kaſſen⸗Aſſiſtent angeſtellt, ohne jedoch verei⸗ 
digt zu werden, und ihm die Führung der Polizet⸗Schulſtraf⸗ 
gelder⸗Aſſervatenkaſſe übertragen. Am 30. April v. J. erkrankte 
der Angeklagte und der Stadtkaſſen⸗Rendant Neumann ſtellte ſehr 
bald feſt, daß eine Reihe von Schulſtrafen un den Angeklagten 
gezahlt worden waren, die letzterer an die Kaſſe nicht abgeführt, 
ſondern unterſchlagen hatte. Gleich darauf erhielt Neumann einen 
Brief von dem Angeklagten, in welchem es heißt: „Ich habe mir aus 
der Schulkaſſe, da wir uns zu Haufe in Notz befanden, Geld 
geliehen in der Vorausſetzung, daß ich daſſelbe am 
1. Juli zurückerſtatten wollte. Aus dieſem Grunde habe ich es 
unterlaſſen, einige Poſten im Einnahme⸗Journal einzutragen.“ Die 
Summe, welche der Angeklagte unterſchlagen hatte, betrug 157 M. 
— Der Angeklagte, welcher durchweg geſtändig iſt, und ſich damtt 
entſchuldigt, daß er in Noth geweſen, weil er Mutter und Ge⸗ 
ſchwifter zu unterhalten hatte, wird von den Geſchworenen für 
ſchuldig erklärt, jedoch wurde ſeine Beamtenqualität von ihnen 
nicht anerkannt, indem ſie die auf Veranlaſſen des Vertheidigers 
geſtellte diesbezügliche Frage verneinten. Der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte nur eine Geldſtrafe von 100 M. Der Gerichtshof 
erkannte jedoch auf 4 Monate Gefängniß. Dem 
Luſtmörder, Schiffsgehilfen Hohm, welcher ſich, wle mitgetheilt, 
im hieſigen Fuſtizgefüngniſſe in Unterſuchungshaft befindet, iſt 
geſtern die Anklageſchrift zugegangen, ſodaß 
Sache noch in dieſer Sitzungsperiode vor den Geſchworenen zur 
Verhandlung kommen wird. Da es ſich um ein Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit handelt, ſo wird die Oeffentlichkeit während der 
Verhandlung ausgeſchloſſen ſein. 


Vermiſchtes. 


* Ueber das Brunnenunglück in Schneidemühl ſprach 
am Montag der Baumeiſter Kuüdlauch im Berliner „Architekten⸗ 
Verein“. Zwar enthält der Vortrag faſt nur ſchon Bekanntes, 
allein er giebt eine zuſammenhängende Geſchichte des ganzen 
Brunnenunglücks, wie ſie ſo vollſtändig noch nicht mitgetheilt 
wurde. Baumeiſter Knoblauch ſchilderte zunächſt die Bodenverhält⸗ 
niſſe, die ſich zur Anlage arteſiſcher Brunnen beſonders eignen. 
Schneidemühl liegt auf dem Südabhang des baltiſchen Höhenzuges, 
der hier ein 250 Kilometer breites Plateau bildet, das zahlreiche 
Seen enthält. Nach der Südſeite find ſichtbare Abflüſſe vor⸗ 
handen, jo das Thal der Küddow, in dem Schneidemühl liegt. 

Der Rücken ſelbſt iſt ohne ſichtbare Ahflüſſe. Der Boden beſteht 
in den oberen Schichten aus jüngeren Dilupialablagerungen, Kies, 
Sand und Schliefſand, darunter liegt ein Thonlager von großer 
Mächtigkeit, auf welchem ſich der Abfluß des durch die oberen 
Schichten verſickerten Waſſers vollzieht. Da nicht unbeträchtliche 
Höhendifferenzen vorhanden ſind, ſo ſtehen dieſe unterirdiſchen Ge⸗ 
wäſſer unter ſtarkem Drucke und es find alſo die Verhältniſſe ge⸗ 
geben, welche die Anlage arteſiſcher Brunnen ermöglichen. Dieſe 
ſind daher vielfach ausgeführt. Bromberg z. B. wird mit arteſt⸗ 
ſchen Brunnen verſorgt. In Schneidemühl ſelbſt find mehrere 
Öffentliche derartige Brunnen vorhanden und verſchiedene zu 
Fabrikzwecken ausgeführt. Auch neuerdings nach dem Unglück ſind 
noch derartige Brunnen dort mit Erfolg hergeſtellt worden. — An 
der Unglücksſtelle wurde nun 1892 durch einen ortsangeſeſſenen 
Brunnenmacher ebenfalls ein Brunnen erbohrt und erſt bis 50 
Meter, dann bis 68 Meter Tiefe und ſchließlich noch tiefer einge⸗ 
ſenkt. Bei 70 Meter Tiefe beginnt an dieſer Stelle, wie ſpäter 
feſtgeſtellt wurde, das Thonlager. Die oberſten 10 Meter bilden 
grober Kies und feiner Sand mit wenig Waſſergehalt, darunter 
liegt eine thonige Schicht von 3—4 Meter und darunter wechſeln 
Kies, Sand, Schliefſand. Die Herſtellung des Brunnens war der⸗ 
art erfolgt, daß zunächſt ein 15 Centimeter weites Rohr eingebohrt 
und dann in dieſem unter Waſſerſpülung ein 8 Centimeter weites 
Rohr abgeſenkt wurde. Anfangs gab das Rohr 200 Liter Waſſer 
in der Minute, verſagte dann ein paar Tage als es zur tiefſten 
Stelle gekommen und dort in die Thonſchicht gelangt war, und 
dann ſtrömten plötzlich 2 Kubitmeter Waſſer mit Sand und Thon 
gemiſcht hervor, die ſich jedenfalls in dem zu weiten, durch 
Spülung hergeſtellten Schacht neben dem Rohre durch den ſtarken 

ruck empordrängten. Man wußte ſich dieſer Erſcheinung gegen⸗ 
über nicht zu helfen und beging den Fehler, die abgeſenkten Rohre 
herauszuziehen, wohl in der Hoffnung, daß ſich dann das Bohr⸗ 
loch von ſelbſt ſchließen würde. Dies trat aber nicht ein, das 
Waſſer ſprang bis 5 Meter über die Straße empor, immer mehr 
Boden mit ſich führend, und es traten im Mai 1893 bereits ſehr 
bedenkliche Bodenſenkungen um den Brunnen berum ein. Man 
verſuchte, die Quelle zu fallen, indem man einen gemauerten 


— 
no 


d | meter weite Rohr umfaßte. 


Brunnen bon 2,70 Meter Durchmeſſer abſenkte, der um den 2,0 
Meter weiten Brunnen gelegt wurde, der bei der erſtmaligen 
Herſtellung bis zu gewiſſer Tiefe hergeſtellt war. Dieſer zweite 
Brunnen ſank aber bald nicht tiefer ein, da mehr Boden von 
unten zuquoll, als im Brunnen herausgebaggert werden konnte. — 
Man berief nun den Brunnenmacher Beyer aus Berlin, der 
bereits mehrfach am Orte mit Erfolg Brunnenanlagen ausgeführt 
hatte. Die Zerſtörungen an den Gebäuden der großen und kleinen 
Kirchſtraße waren damals ſchon ſoweit fortgeſchritten, daß zum 
Theil Einſturz zu befürchten ſtand. Im Ganzen ſind nach und 
nach 6 höhere Häuſer und 16 kleinere Häuſer zerſtört worden, 
bezw. mußten ſie abgetragen werden. Beyer ſenkte nun 
in dem Brunnen zunächſt wieder ein 15 Centimeter 
weites Rohr ab, das bis 45 Meter faſt von allein einſank. Dann 
wurde bis 60 Meter Tiefe weiter eingebohrt. Mitte Juni ſchloß 
dieſes Rohr ziemlich an den Seitenwänden des Quellſchachtes an, 
denn es gab nun ziemlich reines Waſſer. 
gebeugt, denn Juli, Auguſt, September blieb Alles in Ruhe. Mitte 
September wollte man nun einen vollſtändigen Schluß erzielen 
und ſenkte ein 20 Zentimeter weites Rohr ab, das das 15 Zenti⸗ 
Anfangs ſtleg nur wenig aſſer 
empor, dann wurde der Andrang wieder ſtärker und es wurde 
wieder mehr Boden ausgeworfen. Der ganze Brunnen begann 
zu ſinken und rutſchte am 1. November vollſtändig ab, fo daß ein 
Loch von 6 Meter Durchmeſſer entſtand. So fand Oberbergrath 
Freund die Sachlage, als er ſeine Arbeiten begann, welche be⸗ 
zwecklen, durch ein aufgebrachtes Gegengewicht von Sand dem 
Waſſerdruck entgegen zu wirken. Es wurde eine kräftige Umwallung 
um die Senkung hergeſtellt und nun Kies und Sand, im Ganzen 
cn. 6000 Kubikmeter eingefüllt, ſodaß noch ein 2 Meter hoher Berg 
über dem Brunnen entſtand. Das geſammte Senkungsgebiet um 
den Brunnen faßt dagegen etwa 8000 Kubikmeter Boden und iſt 
ca. 80 Zentimeter an der tiefſten Stelle verſunken. Ein Austreten 


des Waſſers an der Oberfläche findet nun nicht mehr ſtatt und zur R 


Zeit iſt wieder Ruhe eingetreten. — An den Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Diekuſſion an, an der ſich auch der anweſende 
Brunnenmacher Herr Beyer betheiligte, während Herr Oberbergrath 
Freund leider nicht zugegen ſein konnte. Nach Beyers Behauptung 
tritt das Waſſer nun zwar an der Oberfläche nicht mehr aus, es 
hebt ſich aber der Waſſerſtand in der Umgegend. Es ſoll ſich jetzt 
Grundwaſſer in früher waſſerfreien Kellern befinden. Nach ſeiner 
Ueberzeugung iſt im Uebrigen eine Gefahr weiterer Senkungen 
nicht mehr vorhanden. Es iſt abzuwarten, was weiter geſchehen 
wird. Jedenfalls muß der Platz um den Brunnen dauernd un⸗ 
bebaut erhalten bleiben. 

J. Anfgefundener Schatz. In China hat Nachrichten aus 
Futſchau zufolge dort unlängſt ein chineſiſcher Kaufmann in der 
Nähe der Fremdenanſiedelung einen großen Schatz entdeckt. 
Er war in Särgen verborgen, die man an einem Hügelabhange ver⸗ 
graben hatte. Es war allgemein bekannt, daß in der Gegend be⸗ 
deutende Schätze vergraben jein mußten, die aus der Tatptng⸗Re⸗ 
bellton (1851—1863) herſtammen, doch blieben alle Verſuche bis⸗ 
lang ohne Erfolg, bis es dem Herr Wong Heng eli gelang den 
Platz zu entdecken. Man nimmt an, daß ſämmtliche Perſonen, 
denen das Geld in Gold und Silberbarren zugehört, in der Re⸗ 
bellton umgekommen ſein müſſen. Die Höhe des Fundes wird auf 
zwei Millionen Dollars geſchätzt. Der glückliche Ent: 
decker des Schatzes beabſichtigt ein großes Danlkfeſt zu Ehren des 
Gottes zu geben, unter deſſen Führung er das Geld fand. Wie 
er nämlich behauptet, betete er zur Schutzgottheit ſeines Bezirkes 
und bat dieſe, ihm den Platz kund zu geben. Die Koſten des Feſtes 
werden über 10000 Dollars betragen. Mit dem Schatze ſollen 
auch Dokumente aufgefunden worden ſein, die beſagen, daß in der 
Umgegend noch mehr Geld verborgen liegt; man iſt deshalb zur 
Zeit emſig damtt beſchäftigt den Hügel umzugraben. 

Die Erfindung des Perpetuum mobile, Die be⸗ 
deutendſten Erfindungen werden in der Regel von mehreren Per⸗ 
ſonen gleichzeitig gemacht. Einen Beweis für dieſe wiederholt 
beobachtete Thatſache liefert der Umſtand, daß in zwei Rigaer Zei⸗ 
tungen von zwei Seiten eine Erfindung angekündigt wird, die ſeit 
den älteſten Zeiten die beſten Köpfe verwirrt hat. Einmal heißt 
es: „Riga. Der Maſchinenbauer K. Petrowitſch hat ein 
Perpetuum mobile erfunden und verkauft feine Pläne für 3 Mil⸗ 
llonen Rubel. Wohnort: Mühlenſtraße Nr. 12.“ Das andere 
Inſerat lautet: „Hibe Perpetuum mobilis () erfunden, Mich gel 
Sehle. Tollebenboulevard Nr. 2, Quartter 22, von 9 -1 Uhr 
zu beſehen.“ Es ſteht zu befürchten, daß zwiſchen beiden Erfindern 
ein Prloritätsſtreit ausbricht Jedenfalls wird Riga zu der un⸗ 
ſterblichen Berühmtheit gelangen, nachdem dort vor kurzer Zeit die 
Quadratur des Zirkels gefunden worden, nun auch noch gleichzei⸗ 
tig zwei Erfinder des Perpetuum mobile oder mobilis (auch eine 
neue Erfindung) beherbergen zu Dürfen. 


Handel und Verkehr. 

Vom oberſchleſiſchen Steinkohlenmarkt, 8. Jan. Nach⸗ 
dem in den letzten Tagen des vorigen Monats die Läger der klei⸗ 
neren Kohlenhändler ziemlich geräumt wurden, find ſowohl aus 
dieſem Grunde, wie auch in Folge der eingetretenen Kälte die Ver⸗ 
ladeaufträge bei den hieſtgen Gruben ziemlich zahlreich eingegangen 
und machte ſich auf den Verladeſtellen ein regeres Leben, als vor⸗ 
dem, bemerkbar. Auch der kumulative Debit hat bedeutend zuge⸗ 
nommen und iſt der Andrang der auf Kohlen harrenden Fuhr⸗ 
werke auf einzelnen Gruben ein recht ſtarker, beſonders da auch 
die galtziichen Geſpanne ſich wieder ziemlich zahlreich einfinden. 
Immerhin hat aber das Kohlengeſchäft noch nicht die von Gruben 
und Händlern erwünſchte Höhe exreicht, da der gegenwärtige Abſatz 
größtentheils noch durch die friſche Förderung gedeckt werden kann 
und bie Verladung der noch vorhandenen Beſtände nicht erfordert. 
Auch werden die eingehenden Verladeordres ſeitens der Gruben⸗ 
verwaltungen ſofort erledigt, was ſonſt bet einem guten Winter⸗ 
geſchäft nicht möglich iſt. Gegenwärtig tft Nachfrage für ſämmt⸗ 
liche Sortimente vorhanden, nur Betriebs- und Staubkohlen blieben 
infolge des eingeſchränkten Betriebes bei den hieſigen Hüttenwerken 
etwas vernachläſſigt. Aus gleicher Urſache liegt auch das Koks⸗ 
geſchäft noch ſtark darnieder und kann erſt dann auf eine Wendung 
zum Beſſeren hoffen, wenn für die oberſchleſtſche Etſeninduſtrie 
eine günſtigere Lage eintritt. Theer und Theerprodukte kommen 
während der Wintermonate zum größten Theil auf Lager, finden 
jedoch im Frühjahr zu guten Preiſen rege Abnahme. (Bresl. M.⸗Z.) 
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Marktberichte. 

Berlin, 10. Jan. [Städiifher Central⸗ 
Biehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
594 Rinder. Hauptſächlich geringe Waare wurde bei ziem⸗ 
lich ruhigem Handel zu letzten Sonnabendpreiſen verkauft. — 
Zum Verkauf ſtanden 9531 Schwei ne incl. 381 Galizier, 
1038 Bakonier, 211 leichte Ungarn. Inländiſche Schweine 
wurden bei ſchleppendem Geſchäft ziemlich geräumt. Oeſter⸗ 
reich⸗ungariſche Viehhandel war matt und verblieb Ueberſtand. 
Die Preiſe notirten für I. 53 —54 M., Galizier 45—47 M, 
für II. 51—52 M., für III. 47—50 M., Bakonier 47—48 
M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum 
Verkauf ſtanden 1020 Kälber. Das Geſchäft im Kälber⸗ 


Der Gefahr ſchien vor⸗BVikt 


handel wickelte ſich des ſtarken Auftriebs wegen ziemlich langſam 
ab. Die Preiſe notirten für I. 60-62 Pf., für II. 56 
bis 59 Pf., für III. 38 — 45 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. 
— Zum Verkauf ſtanden 1073 Hammel, zu unveränderten 
letzten Sonnabendpreiſen verkauft. Markt ziemlich geräumt. 
Breslau, 10. Jan., 3 ⅛ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Weizen unverändert, weißer per 100 Ktlogr. 13,40 — 13,60 
bis 14,10 M., gelber 13,4013 6014,00 M. — Roggen ziemlich 
feſt, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 11,69—12,10—12,39 M., 
feinſter über Notiz. — Gerſte wenig angeboten, per 100 Kilogr. 
11.00 bis 12,00 bis 13,00 bis 14,00 bis 16,00 M. — Hafer une 
verändert, per 100 Kilogramm 13,0) bis 14,00 bis 15,00 bis 
15,60 Mark. — Mais ſchwacher Umſatz, per 100 fkilogramm 
alter 12,50 — 13,25 M., neuer 11,20—11,30 M. — Erbſen wenig 
umgeſetzt, Kocherbſen per 100 Nilogr. 1450—15,00 bis 16,00 M., 
orta⸗ ruhig, 16.50 bis 17,50 bis 18.52 Mark, Fut⸗ 
tererbſen 13,50 —14,50 Mark. — Bohnen ohne Nachfrage, 
per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ 
nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 11,00 Mark, 
blaue per 100 Kilogramm 9,00 bis 10,00 Mark — Wicken 
ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00 —14.00—15,25—15,75 Mark. 
— Oelſaaten ohne Angebot. — Schlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 19,00 — 22,00 23,00 Mark. Winterraps 
wenig angeboten, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 21,80 Mark. — 
Marktpreiſe zu Breslau am 10. Januar. 


Feſtſetzungen gering. Waare 

er öch⸗ 5 

ſtädt. Markt⸗Notirungs. 15 he 
Kommiſſion. M. M. 


Weizen, weißer. 


Weizen, gelber .| pro | 14,— 

oggen 100 12,30 
Gerſte 5,80 N ö 
Hafen Kilo 15,60 | 15,20 | 1420 13 70 13.20 
Erbſen. 5 4 12,— 


A 6,— | 15,— || 14,50 | 14,— ; 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſton. 

feine mittlere ord. Waare. 
Raps. . 21,89 2060 19,60 M. 
Winterrübſen. . 21,60 20,50 19,50 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 

Breslau, 10. Januar. Spiritusbericht. Jan. 
50 er 49,50 Mark, 70 er 30,20 Mark, April⸗Mai — Mark 
Mat —.— Mark. Tendenz: höher. 

London, 10. Jan. 6 proz. Javazucker loko 15½ 
Ruhig. Rüben⸗Rohzucker loko 12°. Ruhig. 

London, 10. Jan. [Getreidemarkt.] Getreide 
im Allgemeinen ruhig. Weizen ruhig, fremder feſt. Mehl 
ſtetig, Mais geſchäftslos, —¼ Shilling niedriger. Gerſte 
zu Gunſten der Käufer. Hafer nur zu niedrigeren Preiſen 
verkäuflich. — Thauwetter. — Angekommenes Getreide: Weizen 
19 740, Gerſte 44 290, Hafer 4800 Quarters. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Derlin, 10. Jan. Schluff⸗KRurſe. Nd 3 
Weizen pr. Jan. e ee eee ee e d 
do. pr. Mai . . 150 75 151 — 
Roggen pr Jan : 27 = 127 — 
do. pr. Mai. 132 — 132 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen. Not,9 
do. er loko o. F. 284 — 33 20 
do. 70er Januar +7 60 57.20 
do. 79er April 38 70 28 30 
do. 70er Mai 38 90 38 60 
do. 70er Junk „239 50 39 10 
do. 70er Juli eee eee n 
do. 50er loko o. J. 53 60 52 60 


Not. v. 9 Not.“ 9 
Di. 3% Reichs⸗Anl 86 25 86 300 Voln. 5% Pfobrf. 67 30 67 10 
Konſolid. 4% Anl. 10% 3007 2“ do. Liquld.⸗Pfdbrf. 6 

o. 3½% „ 100 75/10) 600 Ungar. 4% Goldr. 2 
Pol. 4% Pfandbrf101 921102 — de. 4%, Kronen. 91 80 92 — 
Bol. 3½% do. 97 — 86 900 Oeſtr. Keeb.⸗Akt. 8 220 60 220 10 
50 Rentenbriefe — — 3 2 Lombarden = 5 — 50 40 
Po). Prop.⸗Oblig 95 40] 95 300 Disk.⸗Kommandits 181 700782 70 
Oeſterr. Banknoten. 164 10,164 30 

do. Silberrente 94 70 94 80][Vondsſtimmung 
Ruſſ. Bantnoten 218 251218 15 befeſtigend 
R. 4½% Bdk. Pfoͤbr. 103 20168 4 
Oſtpr. Südb. (E. S. A 77 50] 77 101 Schwarzkopf 225 500226 — 
Mainz Ludwighfdt. 11 101113 25 Dortm. St.⸗Pr. . 57 100 56 60 
Marienb. Mlaw.do 76 60 78 90 Gelſenkirch. Kohlen 151 401151 30 
Griechiſch% Goldr 24 75 25 60 11 Steinſalz 42 75 42 80 


taltentjche Rente 77 10 —Ulttmo: 

extkaner A. 199 64 85) 65 40 It. Mittelm. E. St. A. 281 — 81 25 
Ruſſ4 kon A. 1880 99 15 93 10 Schweizer Centr. 120 25120 50 
do. zw. Orient. Anl. 68 95] 69 IN Warſchauer Wiener 22/ 75226 16 
Rum 4% Anl. 1890 82 —| 82 250 Berl. Handelsgeſell. 135 75/137 30 
Serbiſche R. 3835. 67 5 67 — Deutſche Bank⸗Aktien 159 5/159 60 
Türk. 1% konſ. Anl. 24 45 24 45 Königs⸗ und Laurah. 114 75114 75 
Diek⸗Kommandit 182 282.40 Bochumer Gußſtahl 125 25124 75 
Bof. Spritfabril 94 50 — — ö 

Nachbörſe. Krebtt 220.60, Disconto⸗Kommandit, 181 70 

ruſſiſche Noten 218 


Standesamt der Stadt Poſen 


Am 10. Januar wurden gemelder 
Auf gebote. 5 
Viktualienhändler Anton Szefler mit Thekla Chojnacka. 


eburten. 
Ein Sohn: Maurer Klemens Reimann. 


Eine Tochter: Koch Simon Duchalskt. 


Unverehel. M. 


R. Cigarrenmacher Franz Cterpka. 
Sterbefälle. 
Wittme Karoline Pannewitz 75 J. Agent Hippolyt Czajkowski 
55 J. Arb. Michael Kſtazkiewicz 57 J. Johanna Baran 3 W. 


Unverehel Karoline Pösler 86 J. 


— . K —— 
Die Deklaration des Einkommens, deren Richtigkeit der Be⸗ 
hörde nachzuweisen bleibt, kann nur auf Grund einer ordnungs⸗ 
mäßigen Buchführung erfolgen, die vielen Steuerpflichtigen inſofern 
Schwierigkeiten bereitet, als das ſteuerpflichtige Einkommen na 
den verſchtedenen Einnahmequellen geſondert nachzuweiſen, und be 
ſchwankenden Einnahmen nach dem Durchſchnitte der letzten drei 
Geſchäftsjahre zu berechnen iſt. Zur Behebung dieſer Schwierig⸗ 
keiten hat ſich das Bedürfniß nach einem einfachen, allgemein ge⸗ 
bräuchlichen, von jedem Steuerpflichtigen leicht zu führenden, über⸗ 
ſichtlichen Kaſſa⸗Buche herausgeſtellt und wird auf das Inſerat 
der Geſchäftsbücher⸗Fabrik H. C. Gaſt in Köln a. Rhein in der 


heutigen Nummer aufmerkſam gemacht. 


e Bu 


Fate ER RE N 


Bekanntmachung. 


Von heute ab beträgt bei der Reichsbank der 


Diskont 4 Prozent, der Lombardzinsfuß für Darlehne 
gegen ausſchließliche Verpfändung 
ſchreibungen des Reiches oder eines deutſchen Staates 
4½ Prozent, gegen Verpfändung ſonſtiger Effekten und 


Waaren 5 Prozent. 


Berlin, den 9. Januar 1894. 


Reichsbank⸗Direktorium. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Arthur Werth zu Poſen iſt 
zur Abnahme der Schlußrech⸗ 
nung des Verwalters, zur Er⸗ 
hebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der beilt 
der Vertheilung zu berückſich⸗ 
tigenden Forderungen und zur 
Beſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußter⸗ 
min auf 

den 30. Januar 1894, 

Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Saptehaplag Nr. 
Zimmer Nr. 8 beſtimmt. 953 
Poſen, den 4. Januar 1894. 


z Ita, 
a des „ 
Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Arthur Werth zu Poſen iſt 
zur Prüfung der nachträglich an⸗ 
gemeldeten Forderungen zen 


auf 
den 26. Januar 1894. 
Mittags 12 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, anberaumt. 
Poſen, den 4 Januar 1894. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsserichts. 


Königliches Amtsgericht. 


Poſen, den 30. Dezbr. 1893. 


Stangsberfieigerung, 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Glinienko Band I. Blatt 
Nr. 1% auf den Namen des Wirths 
Adalbert Kromolickiund ſeiner 
Ehefrau Hedwig geborene Kar⸗ 
piewska AUS Grundſtück 

am 5. März 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichts ſtelle — re 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
rn werden 
Das Grundſtück iſt mit 90,69 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 13,4030 Hekt. zug Grund⸗ 
ſteuer, mit 90 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. 350 


Königliches Unlsgeridl, 


Poſen, den 3. Januar 189 


Juagsveffe N igerug. 


Wege der Zwangsvoll⸗ 
feed ſoll das im Grundbuche 
von Moſchin Band J. Blatt Nr. 
16 auf den Namen der Schnei⸗ 
dermeiſter Ludwig und Cacei⸗ 
lie geborene Tomezak⸗Andrze⸗ 
jewskiſchen Eheleute eingetragene 
Grundſtück 351 

am 2. März 1894, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 

latz Nr. 9, . Nr. 8, ver⸗ 

felgen werden. — 

Das Grundläck {ft mit 1,08 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,2860 Hektar zur Grund⸗ 
feuer, mit 233 Mark Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſtener ver⸗ 
anlagt. 


Verkauf von ſchwefelſaurem 
mmoniakſalzs. 

Ungefayr 35000 Kar. ſchwefel⸗ 
ſaures Ammontiakſalz mit etwa 
24% Gehalt an N. H. 3 find von 
der Gasanſtalt Poſen bis zum 
31. März d. J., thetlweiſe auch 
früher, abzugeben. 
Angebote mit der Aufſchrift „Am⸗ 
montakſalz“ werden bis 16. Januar 
d. J. erbeten von 378 
der Direction der Gas⸗ und 

Wafſerwerke Poſen. 

Verkaufs bedingungen liegen in 
deren Geſchäftszimmer, Graben 1 
10, zur Einſicht aus. 


Verſiegelte zum 


348 


Bekanntmachung. 


Am 1. April beginnt ein neuer 
Bauabſchnitt für die Erwette⸗ 
rungsarbeiten der hieſigen Stadt⸗ 
Feruſprecheinrichtung. Mit 
Rückſicht auf die ſchwierigen Ver⸗ 
hältniſſe, unter denen die Lei⸗ 


tungsdrähte über die Dächer der 


werden 
die Ar⸗ 
neuer 


Häuſer hinweggeführt 
müſſen, iſt es geboten, 
Anſchluß 


beiten zum 


Sprechſtellen in einem Zuge % 


auszuführen. 


Es ſind deshalb neue Anſchlüſſe > 


ſpäteſtens bis zum 1. März mit: 
tels des vorgeſchriebenen Formu⸗ 
lars hierher anzumelden. 


gen bei dem Kaiſerlichen Tele⸗ 
graphenamte hierſelbſt unentgelt⸗ 
ch in Empfang genommen wer⸗ 
den. Spätere 


— 
— 


berückſichtigt werden können. 
Poſen, 8. Januar 1894. 


Der Kliſerliche Ober⸗ 
Poſtirektor. 


In Vertretung: 
Buttkus. 


söniglices Amtsgericht. 


Poſen, den 4. Januar 1894. 


85 
„Stvangsverfleigerung. 

Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
vom Dorfe Jerſitz Band XXI. 
Blatt! Nr. 498 auf den Namen 
der Baugeſellſchaft Fleiſcher 
& Siewert zu Jerfitz eingetra⸗ 
gene Grundſtück 35 

am 9. März 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 1,95 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 0,1664 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 7200 Mk. Nutzungs⸗ 
ent) zur Gebäudeſteuer veran⸗ 
agt 


Bekanntmachung. 


Im Firmenregiſter Nr. 15 
früher 266 der Firma 366 


Ludwig Donig 


iſt in Kolonne 8 folgender Ver⸗ 
merk eingetragen: 

Die Firma iſt erloſchen. 
Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 6. Januar 1894 
am 6. Januar 1894. 

Tirſchtiegel, den 6. Jan. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
heute unter Nr. 248 die Flrma 
B. Mierzynski in Pleſchen 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Bernhard Mierzynski 
in Mee eingetragen worden. 

Pleſchen, den 5. Jan. 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Freitag, den 12. Januar, 
Vorm. 11 Uhr, werde ich in der 
Pfandkammer Bergſtr. 13 

1 Blanino, 80 Fl. Wein, Ci⸗ 
garren, 45 Stück Schirme, 
2 Kanarienvögel mit Gebauer 
und um 3 Uhr Nachm. in 
Commenderie (Johannesziegelei) 
circa 15 000 rohe Biegelfteine, 
Fenſterladen zu 7 Fenſtern, 
beſchlagen, und 1 Sopha 
zwangsweiſe verſteigern. 
Sikorski, 8 


4 Verkäu = Vorzachtungen 9 


Eine Gaftwirtbiehaft, 
Markte gelegen, im flotten Be⸗ 
triebe, 11 Umſtände halber vom 

1. Mai 1894 ab zu verm. 340 
Gerson Cohn in Strelno. 


Druck und Verlag der Goſhnade nt el von W. Decker u. 5 (A. Rate) ir Poſen. 


eee 10 Mee e eee e 
Fr 


von Schuldver⸗ 


Letz. 8 
9, teres kann nebſt der zugehörigen ? 
Zuſammenſtellung der Bedingun⸗ & 


Anmeldungen 
würden erſt in dem am 1. Auguſt & 
beginnenden zweiten Bauabſchnitt & 


4 und früher auch mit einem Kolo⸗ 


Berlin 1 ul 
dent für Gentralheizung u. Ventilation 1% 


liefern auf Grund langjähriger persönlicher Erfahrungen: 


12 0 
Warmwasserheizungen 


Höchster Nutzeffekt, I 
“eisswasser-, Luft- und kombinirte Heizungen. 


für alle nen selbstthätige 7 m 
Feuers. 11 
Fabrikheizungen mit direktem Dampf und Ae 8 
letztere mit selbstthätiger Entlastung der Maschine.] 
Ventilations-, Trocken- und Kühl-Anlagen. 
Eigene Fabrikation. Kesselschmiede, Eisengiesserei. 
Auskünfte, Entwürfe und Kostenanschläge umgehend, 


keine Reparaturen. 


4 


= 5 


Telephon Amt VI, 3866. Telephon Amt VI, 3866. 


— — 


Specialität: 


Stab- Nonnen- Jalousien 


verschied. Systeme. 


Fabrikation 
von 


Holz-Roll- Jalousien 


mit und ohne Lichtschlitzen 
(auf Drill geleimt) 


Kostenanschläge 
gratis und franko. 


Bilfigste Preise. 


Solide Ausführung. 


BERLIN W., r Nr. 116. 


Reparaturen alter Jalousien schnell und billig. 
Vertreter: Tischlermeister Wilh. Dietrich, Posen, Fischerei 7/8. 
Probe-Jalousie ist bei unserem Vertreter zur Ansicht ausgestellt. 


In einer Et der hiesigen 
Provinz mit Amtsgericht und 
Landrathsamt iſt ein ſeit 40 Sagen 
beſtehendes 251 


Hotel, 


das einzige daſelbſt, verbunden 
mit einem Reſtaurant, ferner 
Bier und Branntwein⸗Ausſchank 


nial⸗Geſchäft, ein Eckhaus mit 
vorzügl. Lage am Markte, ſofort 
oder vom 1. April d. J. unter 
günſtigen Bedingungen 


zu verkaufen. 


Näheres zu erfragen beim Bank⸗ 


buchhalter J. H u 2 a i, 
Poſen, Waſſerſtr 9. 


Windmühle! 


Einem ſtrebſamen verhetirathe⸗ 
ten Windmüller iſt Gelegen⸗ 
heit geboten, ein in nächſter 
Nähe Leipzigs gelegenes 
Sende Windmühlen⸗ 

rundſtück in beſtem Zuſtande 
zu äußerft günftigen Bedin⸗ 
gungen zu pachten, reſp. ſpäter 
käuflich zu erwerben. 

Kautionsfähige New 
wollen gefl. unter L. S. 
ihre Offerte mit Angabe der Ves 
hältniſſe an die e des 
„Invalidendank“ zu Leipzig 
ſenden. 1695 


6 
Ich beabſichtige mein Grund⸗ 
ſtück, in einem großen Dorfe ge⸗ 
legen, anderer Unternehmungen 
halber, zu verkaufen. 3 Morgen 
gutes Bruchland mit neuem maj- 
ſiven Hauſe, Scheune und Stall. 
Mtiethsüberſchuß 450 Mk., ſehr 
paſſend für Rentiers, Gärtner, 


See 
Richters i 


ſei hierdurch allen an a Rheumatismus, Gliederreißen uſw. 

leidenden Perſonen in empfehlende Erinnerung gebracht. Der 

echte Pain⸗Expeller iſt ſeit 25 Jahren als zuverläſſigſte 

ſchmerzſtillende Einreibung allgemein beliebt, und bedarf da- | 
her keiner weiteren Empfehlung mehr. Der geringe Preis 

von 50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche erlaubt auch Unbemittelten 

die Anſchaffung dieſes vorzüglichen Hausmittels. Beim 

Einkauf ſehe man aber, um keine Nachahmung unter⸗ 

ſchoben zu erhalten, nach der Fabrikmarke „Anker“, 

denn um die mit einem roten Anker verſehenen Flaſchen 

ſind echt. Vorrätig in den meiſten Apotheken. 


In einer Stadt, Reg. Poſen 
(Gymnaſtum, höh. Töchterſchule, 
2 e iſt ein Haus⸗ 
grundſtück mit 62 Mrg gut. 
Ackerb. incl. Wieſe, nebſt vollſt. 
in ſehr gut. Zuſt. ſich befindl. todt. 
u. leb. Inventar u. flott geh. 
Milchwirthſchaft wegen Ableben 
des Beſitzers unter ſehr güyſt. 
Bed. ſof. zu verk. Außer d. eigen. 
Wohnung ſind 11 Zimmer ver⸗ 
miethet. an: en unt. U. 2 992 
in der Exp. d. Bl. 374 


1 ſtarkes Pferd, 


r. W., 7lähr., billig verkäuflich. 
Nöb. Schuhmacherſtr. 6 1. Comt. 


lt Asirachaner 
Caviar 


grau und großkörnig, anerkannt 
beſte Qualität, verſendet das 
Bruttopfund incl. Büchſe für 
Mk. 6,50 das S e 
excl. Büchſe Mk. 8. 15247 


B. Persicaner, 


Myslowitz, 
Ruſſiſche E Thee⸗ 
u. Caviar: ee 


Wohnung zu vermiethen 
I. Etage, mit 2 Balkon, 9 Zimm. 
nebſt Zubehör, Wagen⸗Remiſe, 
Pferdeſtallung, welche ein Ritt⸗ 
meiſter von 1887 bls jetzt be- 
8 hat, iſt ſofort oder vom 
er zu verm. Nähres Poſen 
III Kaiſer Friedrichſtr. 43 oder 
Wilhelmsplaß 18 im 1 
geichäft. 271 


Cine Wohnung von zwei 
Zinmern und Kabinet 


im beſſeren Stadttheil wird 
zu ſofort geſucht. Offert. unt. 
J. N. an die Exped. d. Bta. _ 

St. Martin 20 375 
I. Etage, 1 Saal, 5 Zimmer ꝛc., 
per April zu vermieden. 


E Bickerei ai 


mit Laden und Wohnung 
zu verm. Schulſtr. 1 
— Ecke Markt 68 — 
Näh. B. Kantorowiez, 
Königsplatz 10a. 2-4. 


Handelsleute, Vorſchnitter od. auch 
für jedes andere kleine Geſchäft. 
55 Herm. Schulz in Dechſel 


bei Landsberg a. W. 


Bekanntmachung. 
Am 18. Januar d. b 
4 Js., früh 10 Uhr, wird 
die Gemeinde⸗Schänke 
zu Pfarskie, Kreis Poſen⸗Weſt, 
vom 1. April cr. auf drei hinter- 
einander folgende Jahre meiſt⸗ 
bietend vervachtet werden. 359 


Der Ortsvorſtand. 
A. Hoeth. 


11 Wichtig für Bäcker 11 
Eine flottgehende Bäckerei auf 
einer ſehr belebten Straße in 
on per bald billig zu verk. 
Zu erfr bei Ofenbaumeiſter Emil 
Pohl, Blau Gerbergaſſe 9. 
Daſelbſt kann ſich auch ein 
AL 233 


Verkäufer. Offerten unter H. 


Beingroßlandlung 


Frankfurt a. M. mit ſämmtl. 
in= u. ausländiſchen Weinen u. 
Spirituoſen 


ſucht 


für Platz und Umgegend gut 


eingeführten Agenten 


mit Prima⸗ Referenzen in der Co⸗ 
lontalwaaren⸗„Dellkateßbranche ꝛc. 

Offert. unt. S. 7017 an Ru⸗ 
dolf Moſſe, Frankfurt a. M. 


Für m. Deftillationd: und 
Colonialwaar: Geſchäft 45 
einen flotten jüngeren 


Expedienten unt 
einen Lehrling. 
Hermann Licht, 


Pudewitz. 
Für mein Engros⸗Geſchäft 


* | (fünftlihe Blumen, ae 


uche per ſofort nen 
Lehrling 

mit genügender Schulbildung 

gegen monatliche Vergütung. 

H. Weiß, Wronkerſir. 25. 
Für mein Deſttllattonsgeſchäft 

ſuche per ſofort einen tüchtigen 

I. Exped. d. Bin. erbeten. 357 
Für unſer Schuhwaaren⸗ u. 


& Hut⸗Engros⸗Geſchäft ſuchen wir 
einen 
auch für die Reiſe eignet. 


Lageriſten, welcher 5 
Gebr. Kocheim, Stettin. 


Geſucht n. Galiz. e. tirael. 


gepr. mufifal. Erzieh. Anfänge⸗ 
kin für e. g. Stelle z. zwei Kln⸗ 
dern, ſowie e. erfahr. tirael. Er⸗ 
zieherin m. g. Thätigkeltszeugn. 
in e. Fl. 
16013 5 10 zu zwei erwachſ. Mädch. 
> | Sonnenfir. 25 


f. Haus m. 450-500 


Fr. Friedländer, Be 
92 ſofort oder zum 1. Aprit 
ſuche ich einen fertig polntſch 


ſprechenden Lehrling. 


Kruschwitz (Prov. Poſen) 


Ewald Schrade, 


1080. Apotheker. 

Für ein großes, altes Deſtit⸗ 
lationsgeſchäft wird ein erfahrener, 
tüchtiger, ſelbſtändig arbeitender 


Deſtillateur 


zum ſofortigen Antritt bei gutem 

Salair geſucht. 238 
Adreſſen sub F. 29 befördert 

Rudolf Moſſe, Breslau. 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſuche für 
mein Poſamentir⸗, Kurz⸗ und 
Weißtwaarengeſchäft per ſo⸗ 


fort oder per 1. April. 
J. Keil, Thorn. 


Stellung erh. Jeder überall» 
Aa Ford. p. Poſtk. Stell.⸗ 
Au swahl. Courier, Berlin-Wostend. 


Stellen-Gesuche, 


a älterer Buchhalter fucht 
Stellung, auch Din: derſelbe die 
ührung der Bücher und 

orrefpondence ſtundenweiſe 
. Di Offert. suk 
L. M. J. 34 in d. Exp. d. Sta: 
erbeten. 


Ein im Rübenban en 


ner Unternehmer, der jede be⸗ 


liebige N Leute ſtellen kann, 
ſucht Stellung (auch vermittelt 
fl. Schmit b Dee 

R. Schmidt, Derſchau, 
Blodwinfel, 341 

Für emen ſehr bifahtgten fun⸗ 
gen Mann, mit ſchöner Hand⸗ 
ſchrift, der in einem größeren 
Contor thätig iſt, ſuche ich wegen 
ee des Geſchäfts eine ander⸗ 
weitige Stellung als 256 


Lehrling. 
Malade, Gerberbamm 1. 


El 8 dt 
Ste 1 iu junges Mädchen na 


Verkäuferin. 
Gefl. Off. u. G. B. 100 poſtl. 

Wegen Verpachtung des Gutes 
ſuche zum 1. April 1894 eine 
ſelbſtändige Stellung als Land⸗ 
wirth. Bin 25 Jahre beim Fach. 
ohne Familie. Gute Zeugntiſſe, 
wie die beſt. Empfehlungen meiner 
btsherig. Herren Prinzipäle ſtehen 
mir zur Seite. 372 

Off. bitte unter C. G. Chruſtowo 
Nr. 17, bei Samter, zu ſenden. 


